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Die Schrift^ welche ich hiermit der Oeffentlichkeit 
übergebe^ soll die Aufmerksamkeit dea Publikums 
auf eiue Anstalt lenken^ die^ so gering auch in 
ihren Anfllngen^ gewiss nicht verfehlen wird^ einst 
manchem Kranken die verlorene Gesundheit wieder 
zu geben. — Die Anstalt war so glücklich^ schon 
bei ihrer Eröffnung sich von wohlthätiger Wirkung 
auf die Gesundheit jener erlauchten CtrosS-> 
für still zu erweisen^ Deren Namen zn tragen 
ihr gnädigst gestattet wurde. 

Bei dem Bau dieser Anstalt ist keine Mohe^ 
sind keine Kosten gescheut worden^ namentlich aber 
hat man dabei alles berücksichtigt^ was den Kur- 
gästen zum Heile und Vergnügen gereichen kann. 
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Was diese Schrift betrilTt^ so maclit sie auf 
VoUstAndigkeit durchaus keinen Anspruch und will 
nur als schwacher Versuch angesehen werden. 
Der Verfasser kennt keine Schrifistellereitelkeit, 
und ist nur von dem Streben beseelt^ in seinem 
schwierigen Berufe seinen Mitmenschen zu dienen. 
— Ob er durch diese Schrift^ deren Mängel er 
durchaus nicht verkennt^ sich den Beifall des 
Publikums erwerben wird^ kann er natürlich nicht 
wissen ; dass er aber der leidenden Menschheit 
und der zum Wohl derselben gegrOndeten Anstalt 
durch diese Schrift nutze; ist sein innigster, sehn- 
lichster Wunsch. 

Bingen, den 1. Jnni 1844« 
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I. 

Bingen and seine Umisebang* 

1. Geschichtliche und topographische Beschreibiuig. 

dem Ufer des majestätischeD Rheines, da> wo die 
Nah» 8ieh in denselben ergiesst, liegt die sehdne, gewerb- 
reiehe, dem Grossberxogtham Hessen angebdrige Stadt 

Bingen. Sie hat ihren Ursprung einem römischen 
Castelle (Qrenzfeste) za yerdankeni welches der durch 
seinr Feldsttge and Erbaaang von Konstwerken am Rbein 
berttbmte rOmisehe Feldberr' Drasas Germanicos sur 

Sicherheit und Deckung ilcs Rheines so wie der Hauptstrasse 
nach Trier erhauet, und ihm den J!^amen Bingium bei- 
gelegt hat. — Von demselben wurde aueb eine Brücke 



>) Seit den 10. JnU 1810. 

*) Neeh einer endem Vrkande lell rar Zeit der Ketten «dion ein 
bewehoter Ort (View) en'der Statte gmteiulcn Imlien^ der 
•piter sum Municipium geworden. 

* ) Er starb zu Mainz in ««inem 30. Jahre in Folge eine» Stnrses 
▼em Pferde bei Bingen. 

l 
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Ober die If ahe (Nova) erbaaet, wie dieses Taeitns besprielit 

und weiters erzählt, dass Tutor, der Feldherr der Trevi- • 
raner (Trierer), sich derselben bedient, um, nachdem er 
im Jahr 70 naeh Christus von Civilis bei Bingiam geseblagen 
worden, seinen Rücksag nacli Trier eu decken. — Von 
hier aus theilten sich die rümischen Ileerstrassen nach 
Trier und Coblenz. 

Die Vertheidiger (Frontirbesatziing) dieses von Oru- 
808 erbauten Castells führten den Namen „Milites Bingcn- 
ses*' 2), und zur Ehre um! zum Andenken an jenen für 
Bingen unvergesslichen Feidherrn findet sich jetzt noch au 
dem Ausgange der Stadt das Orajsthor oder die Drusas- 
Pforte, und V4 Stunde vor der Stadt, wo die Chaussee nach 
Mainz führt, ein Brunnen, der den Namen Drays- oder 
vielmehr Drusus- Brunnen trägt, der von Drusus erbauet 
worden t um sein Casteii mit Wasser su versehen. — 
Derselbe wurde später, im Jabre 1570, in die Stadt geleitet, 
und bildet jetzt noch den vierrührigen Springbrunnen auf 
dem Marktplatze« 

In der Nähe dieses Castells wurde frflhseitig ein' Mu- 
ttieiplum ( bürgerliche Stadt ) angelegt , und zu Ansonlas 
Zeiten im vierten Jahrhundert hatte die Stadt Bingen schon 
mehrere bedeutende Befestigungswerke ^) gehabt. Bei dem 



>) Hist. Libr. 4» C«p. 70* 

Notitia Imperii Occid. 
^) Aitsonios in seiner peetisdien Reise von Malus nach Trier im 
Jahre 968 sagt: 
TransievaiB eelerem ne^nloso liimiEe Navami 
Addita miratus yeteri nove ineenia vieo. 
Audi gedenkt er jenes Sehlaehtfeldes bei Biegen 
. ^ wo Gallien einst den Römer geschlagen , ein zweiten 
CaiiBa> IVO naekt^ iinbeweinti Gefallene die Floren bedecken. 
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Zuge gegen die Alleroannen besetzte Julian dieMB Ort, der 
damals schun ausdrücklich citie Stadt genannt wurde, unil 
stellte In den Jahren 857 bis 59 dessen zerstörte Festnngs«- 
werke and Häaser wieder her t ). 

Unter Carl des Grossen Regierung lebte ein mächtiger 
Herzog , der Bingen und seine ganze Umgebung besass. 
Seine Tochter Bertha vermählte sieh mi einem Fürsten 
Roland ^ nnd von diesen stammt der bekannte Rnpertns, 
der, seinen Würden als Herzog vüü Hingen entsagend, 
sein Leben der Kirche weihet«, und in seinem 'iO. Jahre 
^ 864 ^ starb. 

Im Jahre 891 kamen die Normftnner den Rhein herauf, 
zerstörten die Einsiedelei des h. liupertus und die Stadt 
Bingen. — 

Im Jahre 989 hat Willigis, oder WilUgesins 
Saxonias, erster KurfUrst von Mains, Nachfolger des 

hekHMnten Erzbiechofs Hatto — die Stadt befestigen, und 
als er vom Kaiser Otto Ul. ein bedeutendes Stück Waid 
im Soon «im Geschenk erhalten, tob neaem die serstdrte 
Nahebrlleke wieder anfhaaen lassen, und den Bürgern 

eine städtische Verfassung gegeben. 

Im Jahr 114S erbaute Hiidegardis sa Ehren des 

« 

h. Rapertos ein Kloster anf dessen Grahstfitte and ver- 
weflte daselbst als Seherin bis 1180, wo sie in ihrem 8S. 
Jahre starb. 

Der bekannte Alterthumsforscber Lehne behauptet 
>> AmiMi. Meteeil. Mhr. XYHh 

*> Die jetiige Greate sswiichen eem 6r4>M]iu«ogtaniii Heenes 

und dem Königreicb Preussen. 
> > Rhetn. AroMv I8i0. V. ««fr. Uro II. 
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dm die älteste Stadt Bingen nicht an den jetrigen Platze 

gestanden, sondera näher nach der Nahebrückc, und sucht 
dieses durch die in dieser Gegend aufgefundene AiterthUmer« 
Särge nnd BegräbnissstStten 20 beweisen. 

Eine andere Behauptung, dass Bingen aal dem linken 
Nahenfer gestanden, ist unwahrscheinlich und durch keinen 
Geschichtsschreiber genügend erwiesen. — Sicher und 
saverlässlg ist es aber, dass das von Drosns erbaute, dem 
Allemannen-HeerIQhrer Rande (410) serstOrte, alte rOmisehe 
Castrum an derselben Stelle gestanden, wu später die feste 
Burg erbauet worden , und dass von diesem Castelle aas 
sieh die Land- and Heerstrasse durch die Hesseln über 
den Hessel-, jetzigen Rochus -Berg — nach Mains zog;« 
— Die Zeit, zu welcher das erwähnte Castrum rünianum 
erbauet worden , ist aber eben so unbestimmt , als jene 
der Erbauung der Feste oder des Schlosses Klopp. 

Im Jahr 975 unter Kaiser Otto II. kam das Schloss 
Klopp, mit guter Besatzung versehen, sammt der Stadt 
Bingen, schon dazumal durch ihren beträchtlichen Handel 
and ihre stark hesachten Wochen- und Jahrmärkte bertthmt, 
als ein köstliches Kleinod in der erzbischöflichen Inful, an 
das Erzstift zu Mainz. — Merkwürdig in der deutschen 
Geschichte wurde über die Stadt Bingen dadurch, dass 
sie zuerst mit der Stadt Mainz dem grossen damaligen 
von dem Walpoden (Advocatus potens) Arnold Sal- 
mann zu Mainz projectirten Städtebunde gegen Heinrich, 
Landgrafen zu Thäringen, und Wilhelm, Grafen zu Holland, 
die sich des ganzen Rheinstromes bemächtigen wollten,, 
beigetreten. Die dessfallsige Urkunde (29. Mai 1854), 
welche das schöne Bündniss zwischen Bingen und Mainz 
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bexeogt, trigl das grosse Stadtsiegel von Bingen , vorAuf 
unter andern die merl^wlirdigen Worte j,P6tgma, Mogun- 
Hnae sedis specialis Camera^' zu lesen sind. Letztere 
Benennung liatte die Stadt daher erhaiten» weil sie im 
eigentlidien Sinne des Wortes die s. g. Vonrathskanuner 
oder Reccptur der erzbischöflichen Einkünfte von Früchten, 
Wein, Geld und anderen Gefallen, sowohl aus den Domä- 
nen y als Zöllen , Zehnten und andern Intraden diesseits 
und jenseits des Rheines gewesen ^ und' dieses so lange, 
bis dieselbe dem Mainzer' Domcapitel \on den Kurfürsten 
völlig überlassen wurden. — Zugleich war ausser dieser 
Reseptur seit der Vereinigung Bingens mit dem Kurstuhi 
ein kurfürstlicher Meierhof, eine Meierei, ein Saalgericht 
und der Sitz eines Vicedoms daselbst. — Auch hausten 
hier von 1151 bis 12>V6 ein altes Geschieciht, die Keinbo- 
den Ton Bingen genannt» 

Im Jahre 1105 wird Kaiser Heinrich IV. Ton seinem, 
durch Pabst Paschalis II. zur Empörung verleiteten, Sühne 
im Scbioss Klopp einige Tage gefangen gehalten, und 
dann nach Bickelheim an der Nahe, abgeflihrt. ^ 

Im Jahr 1801 , als Kaiser Albreeht I. bei dem Zoll- 
kriege gegen Erzherzog Gerhard III. die Stadt Uiii^^ n und 
das Schloss Klopp (mainsische Burg} belagerte, und erstere 
mit Sturm einnahm, konnte er trots aller Anstrengungen 
sieh des Schlosses nicht bemSchtli^au, und es erlangte da- 
lüälen den tarnen „das unüberwindliche Haus 
Klopp,** — 

Später wurde jedoch Klopp nach einem für Gerhard 
erfolgten harten Frieden dem Kaiser überlassen. Erst 

nach der berüchtigten Kurfehde zwischen dem Krzbischuf 
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Heinricli und seiDein Ctogner GerUcb von Namn kam im 
Jabr 1853 naoli HeinrieltB Tod leteterer wieder tarn raiii<- 

geri Besitze des Crzstiftes. — Schloss Klopp und die 
Stadt Biogeo erhielt er von dem damaUgen Verweser , 
Cono von Falkenetein, für die Samme von 40,000 fl* als 
Pfand. Erxbischof Gerlach lOsste beide im Jahr 1865 wieder 
ein , utid 80 kamen sie zut ück an das Doiustift. 

In der Mitte des vierzehnten Jahrhunderts liessen sich 
mdirere sebr reiche Lombarden von Aati in Piemont, 
zu Bingen nieder, die bei ihrem angeheueren Reidithume, 
eine eie^enc Innung bildend, vielen Vortheil di r Stadt Bingen 
verschafften and sehr vieles za deren aafblühenden Wohl- 
fftande beitrugen. 

Im Jahre 1898 wurde von dem Erzbisehof, Johannes, 
Grafen von Nassau, die Stadt mit dem jenseits der Nahe 
gelegenen, 6000 Morgen enthaltenden Wald, beschenkt. — 

Im Jahre 14S6 entstand ein Aufruhr der Bürger su 
Bingen gegen das Domkapitel , in dessen Folge der Stadt 
in e dl ten Privilegien entzogen und die Rädelsführer hart 
bestraft worden sind. 

Zweimal, im Jahre 1408 0 und 1490 litt die Stadt 
durch ßrchterlicfae Brinde, und es ist Jedesmal der grösste 
Theil ilirer liädser nebst mehreren Kirchen ein Raub der 
Fianimen geworden. 

Sehr viel Ungemach hatte sie auch im dreissigjährigen 



1403 sind drei Viertheile der Stadt , alle Habseligkeiten^ der 
Pf» rrkii rhfhnrm , die Kapellen 7,11111 b. Geist^ St. Christoph , 
Sl. .Xikuiai und Sl. Aegidi — und 
^} 1490 , 240 Häuser, das Rathhaus mit seinem Archive etc. 
«ligebrAiint. 
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Krieg« ni ertragen , besonders im Jahre 1689 , als Klopp 

durch die Heldenschaar Bernhardts von Weimar unter An- 
fährung des Herzogs von Lougueviiie eingenommen worden, 
das meiste aber im Jahr 1689 von den Franzosen onter 
Ludwig XIV« Herrsebaft) welehe die Stadt in Brand steck- 
ten 0 Schloss RIopp in die Luft sprengten. 

Später suchte man das Schioss vergebens wieder Jier* 
sostellen and sprengte 1713 gröstentbeils die Maoem> da 
«le cur Vertheidigung nnftlhig waren. 

In dor sehr ansehnlichen Pfarrkirche war frühzeitig ein 
Koiicgiatstift von VZ Chorherrn und einem Probste, der 
sogleich den Plkrrdienst versah ^ errichtet. Im Jahr 1251 
▼erlieh der Ersbischof Ohristian dem Kapitel die Voll'» 
macht, sich selbst einen Pfarrer zu wälilcn, der zugleich 
Erzpriester sein sollte, und aus diesem wurde in der Folge 
der Deebanl. In dieser Eigenschaft kommt auch im Jahr 
166$ der dareb seine Visionen (Propheseihungen) dnd 
seine Apokalypse (Auslegung der Offenbarung Johannes) 
sehr bekannt gewordene Bartholomäus Holz haus er 
vor, der 1658 an Bingen .gestorben, und in der di^igen- 
Stiftskirche begraben liegt. — Im Jahr 167d wurde das 
Kollegiatstift aufgehoben , und dessen Einkünfte dem im 
Jahr 1661 neuerricbteteo erzbischöflichen Seminar au Mainjt 
ainverleibt. 

Die berührte Pfarrkirebe bestsnd frfiher ans swd Tbei- 

len , wovon der eine dem h. Martinus , der andere der h. 

Barbara geweihet war. Jene im Jahr 1404 durch den 

if 

' ) Am 30. Mai atif PAngsten. — Bei diesem Brande wurde auch 
die^ einige Zeit zuvor wieder aufgebaute Nikolai-^ die Ur^ 
bMM- Kapelle und die Liebfirau - Kirche seratdrt. 
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Erabiflchof JohaDn von Nassan, an die Stelle eriwttet, 
wo sich eine unterirdische, heat noeh sn sehende, Kapelle, 
( Krepta) befindet, die im byzantinischen Style gehalten, 
äusserst interessant, und wahrscheinlich aus den 12. oder 
18. Jahrhundert herrtthrt, — war die eigentliche Stifts- 
und diese, In den Jahren 1510 und 1511 auf Kosten der 
Domherrn Johann Boos von Waldeck, Wulf von Bücken 
und einiger angesehener reicher Bürger erbaut, — die 
Pf arr- Kirche, welche letztere in dem serstQrenden Brande 
1689 allein unversehrt stehen geblieben ist. 

Im Jahr 1640 wurde das ehemalige Kapuzinerkloster 
und 1656 die Kapnsinerkirche neben der Stifts- und Pfarr- 
Kirche durch die Kapuziner erbauet; — im Jahre 16S9 
zum Theil aber wieder von den Flammen verzehrt. — Im 
Jahr 169? wurde dasselbe sammt der Kirche wieder auf- 
gebaut, später jedoch und zwar im Jahr 1802 das Kapa- 
zinerkloster Ton den Franzosen aufgehoben. — Die Kirche 
wurde im Jahr 1803 durch ein kaiserliches Decrct als 
Succursalkirche der Stadtkirche einverleibt, und das Kloster 
' yon der Stadt Bingen behufs der Errichtung eines Armen- 
und Kranken - Hauses im Jahr 1806 gekauft. 

Die Stadtkirche , durch die Länge der Zeit in einen 
verfallenen, und im Innern in einen sehr beschädigten 
Zustand gerathen, wurde in den Jahren 1888 — 37 in 
allen ihren Theilen restaurirt, und mit einer schönen pas- 
senden Gartenanlage umgeben, welches zusammen einen 
Kosteuaufwand von 80,000 fl. verursachte. — 

Diese Kirche zeichnet sich durch ihre Bauconstructionen in 



*) im lahr 1736 wurde sie £iile(£t restaurirt. 
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gothischem Style, dareh die alle anterirdi8clie Kapelle, — 

durch mehrere Denkmäler, — durch einen wahrscheiDÜch 
von den Carolingeru berrühreudeo alten Taufstein, ~ durch 
eine aus H0I2 kanstreich gesehnitste lUnzel, darch ein 
▼orzQgHchea, angeblich van Djek'sches Altarbild und dnreli 
ihr harmonisches G( liitite besonders aus. 

£hedeai bestund in Biogen ein Gymnasium , jetzt be* 
stehen neben vier Knaben- and vier Mädcbenschaien eine 
Realschule, eine Industrie* and HandwerlESScbale , welche 
alle aus städtischen Mitteln fundirt, einen jährliche» 
Kostenaufwand von 7000 fl. verursachen und frei benutzt 
werden können. 

Für Arme und Kranke ist durch ein Hospital vollkom- 
men gesorgt. — Jeden Mittwoch ist Markt zu Bingen, 
der durch seinen starkem ITruchthandel besonders berühmt 
geworden. Die grffssten Qewerbsanlagen in Bingen sind: 
eine bedeutende Tabaksfabrik, mehrere vortreffliche Ger- 
bereien, und ein ausgebreiteter Holz- und Si( inkohlcn- 
bandel. Nicht nur der Gross- soodera auch der Kiein- 
handel in Elsen-, Mannfaetnr- and Colonialwaaren ist sehr 
bedeutend , nnd der Weinhande! durch Prodacenten und 
Specnlanten äusserst einiraglich. Nicht zu übersehen ist 
eine ziemlich bedeutende Antiquitäteuhandlung von Leopold 
Aitmann. 

Bingen's Wohlstand beurkurdet sich darch eine Menge 

neu erbauter, mitunter prachtvoller Häuser, und die Fre- 
quenz - durch die schönen und herrlichen Gasthöfe am Rhein 
und in der Stadt. — Sie Ist der Biix eines Kreisrathes 
und eines Friedensgerichtes, und gcniesst dadurch nicht un- 
bedeutenden Vortheü. — Sie hat einen ansehnlichen Ha- 
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fen, and die eommerrieUen Verhältnisse desselben mit dem 
Rheine eröffnen manche reiche Erwerbsquellen. — 

Dieselbe zählt dermalen 560 Hcäuser , und 5412 Ein- 
wohner« worunter sieh 4601 Kutholiken <>, 88^ Rvan- 
gelische and 479 Israeliten *) befinden. 

Die Evangelischen haben sich erst in der neuesten Zeit 
£ur eigenen Oonfessionsgemeinde erhoben, und werden in 
ihren kirehiichen Bedürfnissen Ton der Civilgemeinde an- 
terstiitzt. 

Die Gemarkung von Bingen ist nicht sonderlich gross, 
sie zählt nur wenig Ackerfeld (495 Morgen}, keine AVie- 
sen, aber viele, grdstentheils vorzttgliche, Weine eneo- 
gcnde Weinbergsfelder (774 Morgen). 

Die Bewohner von Hingen erfreuen sich eines gesunden 
Familien- und Bürger - Lebens ; sie tragen nichts von dem 
Gepräge der Grossstädter and gleichen gans der Gei- 
gend , die sie amgibt; sie sind heiter, frealkdlich and 
üifeii, — gesellig, lustig uud ßeissig, scherzen des Lebens 
betrübende Sorgen hinweg , nnd drängen mit kräftigem 
Zage den stdrenden Seafier hinab in die Tiefe der Brnst; 

■) Nach eiAer UrkaaSe ist im Jahr 56 aaeh Chriatut durch 
Creacens, Scböler des Paolua^ suenrt in Bingen die Christ- 
liehe- Religion gelahrt woTden^ und seit dem Jahre 347 
waren aammtUche Binwohner der Stadt chriaflichen Glanheoa. 

* ) Die eratcn Evangeliachen aind in den Jahren 1788 nnd 1784 
nach Bingen gekommen , und waren : Georg Holaer , Philipp 
Trautwein und Franz Wagner. 

*) Im Jahre 1466 wurde zuerst einigen Judenhaushalttinn^en auf 
Erzbischof Theodors Antrag beim Domrapif el, gestattet, seclis 
Jahre l.uvj; untor drssori Srhiitz ni Bingtn wolirnn zu dürfen^ 
was iluicn auc|) späfpr hr\ jH(IesniHli|(em Auüucheu (am 1. Mai} 
auf weitere 6 Jahre erlaubt worden. 
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kan 68 rollt in ihren Adern jene glüddiche Miseiiaag 

des Blutes, die zu ihren lachenden Fluren und Thälern, 
zu ihren Rebhügeln und Waldungen. passt. 



8. Klimatische Verhftltiiisse. 

Bei der so , günstigen und glüclcliehen Lage unserer 
Stadt an den Ufern des Rheines nnd der Nahe, 285 

k-nsä über der Meeresfläche, und an dem Rande einer 
grossen hügelichen £bene, die nach Osten und Süden 
geöffnet, naeh Westen durch den fiandsrttelc nnd naeh 
Norden doreh das Tannnsgebirg gegen rauhe Windsog« 
geschützt, von Sümpfen und Seen verschont ist, erfreut 
sich dieselbe auch einer äusserst milden Temperatur 
und einer ausgeseiehnet reinen Lnft^ and es ftben 
diese elimatische nnd athniosphärisehe VerhIItnfsse nicht 
nur aüf den Gesundheitszustand , sondern anch auf die 
Vegetation, auf das treffliche Gedeihen des Obstes und 
des ■ Weinstockes den ginstigsten Einflnss ans. — Nicht 
selten begegnen dem Natnrforscher in den benadibarten 
Thälern Pflanzen und Thiere^ die nur den südlichen 
Abhängen der Alpen angehören, — 

Diese ▼orsfigliche klimatische nnd athmosphärlsche 
Verbähnisfle, ▼erbnnden-mit den besten Localeinwirknngen, 
sind auch Ursache, dass bei uns weder epidemische 
nodi endemische Krankheiten erscheinen, and sind es 
nur die sporadischen Krankheitsformen, bedingt durch 
die versehiedenen Jahreszeiten, die in einem nicht sehr 
grossen Maasse unsere Gegend heimsuchen. — 
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]>er gute Qesiindheitsxastaiid bat Messcii DieM sowohl 

in der so vortheilbaften Lage als in einer stets reinen, 
zum wahreu Lebenspriudpe unentbehrlichen, Lufl 
seinen Grand. Diese reine Luft^ oder vielmelir das . 
Gereinigtwerden derselben ist aber in einem eigentbflnilicbeny 
äusserst interessanten Naturphänomene zu suchen , durch 
weiches sich grade liingen und seine Umgebung vor 
so vielen andern Orten, und namentlich am Rheine, be- 
Aonders aussetehnet« Diese eigene Erseheinnng ist ein 
kühler , namentlich im Sommer bei sonstigem windstillem 
Wetter, kurz nach Sonnenauf- und bald nach Sonnen- 
untergang bemerkbarer Laftcug, der s« g. Wisper wind. 
Dieser Wind hat seinen Namen von dem S'/tt Standen 
nordwestlich van Bingen sich in den Rhein einmündenden 
. Wispcrthale. — 

Die fintstebong dieses Windes (nach G, Hirsch) 
liegt wohl lediglich and allein an einer angleichen Aas- 
dehnung der verschiedenen Luftschichten, welche durch 
die örtliche Lage entwickelt wird. Der Wispergrund ist 
nämlich ein enges, Uber 3 Standen langes, in der Richtung 
▼on Nordosten bei dem Städtchen Lorch in den Rhein 
einlaufendes Thai, welches von hohen und steilen waldigen 
Bergen begrenzt wird, und durch welches die Wisper, 
ein bedeutender Bach, durch Wiesen dahinstrOmt. 

In dieses Thal fallen die erwärmenden Sonnenstrahlen 
später, als in die Umgebung desselben, und verlassen es 
früher, wodurch die Temperatur in demselbp?) eine kühlere 
wird. Die Luft, dieses elastische Fiuidum (welches 
durch die Wärme ausgedehnt, durch die Kälte susammen- 
gezogen und verdichtet wird, und woraus iolgt, dass die 
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Dichte der Laft bei gleicher Elastizität nach der herr- 
schenden Temperatur sehr verschieden sein kana») wird 
nan bei dem Aufgange der Sonne in der Umgebmig des 
Wisperthaies und bleibt bei dem Untergänge noch länger 
erwärmt, als in dem Thale selbst, wodurch erstere Luft- 
schichten ausgedehnter und daher spezifisch leichter, als 
die in dem Thale eingeschlossenen sind* — Darch diese 
ungleichförmige Ausdehnung der verschiedenen Luftschichten 
wird ein Streben erzeugt, das Gleichgewicht herzustellen, 
wodurch natürlich Wellen und Luftströme entstehen. Hier- 
durch tritt die Luft des Wisperthaies in das Rheinthal 9 
wird durch die begrenzenden Bergwünde in der unteren 
Region erhalten, and so bis Bingen geleitet, von wo als- 
dann durch die flache Gegend and die £rweiterung des 
Rheinthaies eine baldige Mengnng dieser mit der anderen 
Luft stattfindet, und es ist schon eine Stunde dstlich ton 
Bingen kein Zug und keine kältere Luft mehr bemerkbar. 
Dieser Luftzug reiniget die Umgebung von Bingen von 
den sich durch die Wassermasse des Rheins und der Nahe 
etc. entwickelnden AusdOnstungen , und ist, wie oben 
bemerkt, unstreitig die Hauptursache der ausgezeichneten 
QesundheitSTcrhaitnisse unserer Gegend« — 
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3. Die Umgegend von Bingen in geognostisciier 

Beziehung 

Im Gebiete des grossen rheinischen Thonschiefergebirgs, 
nahe der Grenze der Grobkalk und Tegelformation, welche 
io dem weilen Becken zwischen TannuSf Donnersberg, 
Hardtgebirg und Odenwald abgelagert ist, und unweit der 
porphyrischen Gebilde des unteren Theües der Aahe, — 
unterm Grad, 56 der Breite, and 25 Grad, 40 M, 
der Länge f — liegt Bingen im Ostlichen Winkel an der 
£inmündang dieses Flusses in den Rhein. — ^ 

Obgleich die Lage an der Grenze dieser so ver- 
schiedener Formationen diesen Punkt dem Geognosten 
schon interessant genug macht, so wird dieses Interesse 
noch besonders dadurch bedeutend gesteigert, als Feaer 
und Wasser vielfache Spuren iJirer Wirksamkeit in Bingens 
Umgegend zarttckgeiassen haben. — Hebungen und Sen- 
kungen, Gebirgsdurehbrüche, Abschwemmungen, Conglome- 
ratbildungen ete. bezeugen Tielfach die wechselnde Herr-* 
Schaft entgegengesetzter ii^leuiente. — 

aj Thonachieferformation, 

Von O. 0. N. nach W. W. 8, setzt sich auf dem 
linken Rheinnfer die Thonschieferformation des Tannus 

fort, ohne ihren Charakter zu ändern, obgleich die ver- 
schiedenen Namen „Hundsrück, Soonwald, Idarwaid, 
Hochwald eben so viele Abtheilungen in dem westlichen 



) Die Notizen dazu hat mir mein Universitiilvllmind und Cellegv 
Dr. GergenS; Lehrer der Naturkunde am GynrnMium su 
Haina ^ nitnitheileD die Gefälligkeit gehabt. 
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Tbeile dieses Gtbirgsnig^es beseiebnen , uid der sich im 

Ganzen, mehr als der östliche, zur betrachtlichen Höhe, 
fast bis 2a den höchsteo Spitsen des Taunas erhebt 

In dem Thonschiefer findeo wir südlich des Taunas 
bei Kempten» QeiseDheim ete. mächtige Qnarsmassen, 
meistens in gleicher Richtang streichend — ähnlich den 

Qaarzgängen , welche rheinabwärts die Felsenwehre im 
Bingcriochyim wilden Qe fährt, die Bank \ou St* 
Qoar bilden, nnd mitanter, wie 2. B« bei Werlan and 
Welmieh, reiche Blei - and Silbererze bei sich führen» 
Diese Quarzgänge erscheinen aber da, wu der Thonschiefer 
durch Verwitterung verschwunden , oft als frelslehende 



'} Nach den bis jetzt vorgenommenen Vermessiuigen sind did 

bedeutendsten Höhen des Tauniu 

bei dem grossen Feldberg 2605 

bei dem klfsineii Feldb«rg . . • • 2458 u. 

bei dem Altkooig .»...««. 840O |wri>. F«im. 

Iju Binger Walde hat 

die Lauschhütte ^ in deren N&he der 

Saizkopf 1615 

die Nieder - Heimbacber Höhe^ in deren 

Nähe der Franzosenkopf 13(|5 

die AUerbttdier Holie^ hinter der Bti- 

•enli9lie 1100 parit. Fnee, 

und in dem grossen Sonnwald 

der Rennweg bt i ] Ide nburg . . . 2015 
im Idarwaid, der Idarkopf . . . , , 2263 
und im Hochwald der Erbeskopf • ■ • 2526 paris. Fuaa^ 
ober der ttleereaflaebe. 
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Maliern , und goben manchen '1 iiaJern einen wiiden, aer- 
rifciSdien, höchst pittoresken Charakter. 

Auf dtm Wege nach dem 8ehio88e Rlieiiisteln seigt * 
•ich der Tbonschiefer dfters mannt^faeh gewonden (Schal- 
ßieiii ) und gehoben; er schliesst khinerc und grossere 
Maasen von GrauwacUen ein, und es enthalten die kleinen 
Quarzgänge nicht sehen viel Clilorit und Glimmer , bis* 
weilen auch etwas Feldspath. 

Merkwürdii^ und inlorcssant ist in dem Tlionscliiefer eine 
Erhebung von ü eher g an gsdülü mit, gleich bcidcrUcber- 
fahrt Uber den JVahefluss in der cTcmarlcniig Ton Weiler 
nahe der neuen Chaussee, die nach Trier fährt. Sie 
Tcrdient gewiss einer genauem Untersuchung, als bis jetzt 
geschehen. — - 

Mehrere der erwähnten Quarzgänge führen sogar ge* 
die genes Gold, von welchen in einigen, das Gebirg 
durchschncidtuden Bachen , mitunter nicht unbctracliliiche 
Gerülle sich finden , wie z. B. in der Nähe von DOrre-* 
bacb bei Stromberg, in der sogenannten Lehnbacb, 
wo vor mehreren Jahren ein Stüclc von fünf Dncaten 
Werth gefunden worden ist» Ein anderes , etwas kleinere 
Stück fand man in der sogenannten Guldenbach, in 
welche die Lehnbach sieh erglesst. 

Der Thoi^chieferformation dürften aber auch die H or n- 
steincongi oni era tc des Rochusberges angehören, welche 
mit d en en des Rothenbergs bei Geisenheim identisch, 
' vielleicht die Ueberreste eines im Verlaufe der Zeit durch 
den Rhein verschwemmten Felscumecres sind. — 
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6. DiM PorpkyrconglmneraL 
Zwischen Sarmsheim und Laubeaheini . findet 
sich dieses Gestein bis snr Nahe, nach S. W. bis Ober- 
Stein, den Thonschiefer überlagernd, nach S. 0. auf der 
Linie von Hu-f f el8hei m , Sobernheim und ßärwei- 
ier von Kohlensandstein begrenzt. 

c. Das Rofhtodtäegende, 
Von Lauben heim bis Bretzenheim, westlicll der 
Chaussee, und von da der Strasse entlang bis Kreus- 

nach, westlich bis G u t tt! n b e rg und- Weiiisheiui, 
erstreckt sich dieses Gestein ; Thonschiefer und Bergkalk 
sind die vorherrschenden Gemengtheile und Kupfererze 
häufig eingesprengt. 

<f. Der Parph^, 
Er tritt in der NMhe von Kreusnach, der I^ahe auf* 
wärts fast bis zur Einmündung des Glanes, — (iud von da 
in genau dstlicher Richtung bis Wöllstein und Wons» 
iieim aus dem Steinkohlengebirg hervor, und mitunter 
sehrolfe malerische Felsenparthten bildend — gibt er vor- 
züglich diesem Theile des Nahethaies seinen eigenthüm- 
liehen schönen Character, Die höchsten Puniite dieser 
' Pdrphyrgmppe sind : 

rOer Rheingraf enstein ....... %T% 

Die Haart bei Kreuznach « • . • . 1094 

Der Lemberg 1292 

Der Rossberg 1848 p* F. 

Eine andere gleichzeitige mehr südöstlich gelegene Por* 
phyrerhcbung , die des Donnersbergs, erreicht eine 
bedeutende Höhe, und es misst 

% 
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der Königsberg bei Wolfstein . . . . 1666, 

der Donnersl)erg 4^1!^ par. Fuss 

über dem Meeresspiegel. 

Der Ausfiug nacb^deni Rheingrafensteio ist bequem in 
einem Tage, und der nach dem Donnersberge in zwei 
Tagen zu machen. — I^eide sind sowohl für den Natur- 
forscher, als auch für deu Liebhaber grossartiger und 
lieblicher Gebirgsanaichten Ton hohem Interesse. 

Die St&nholäenfarnuiiion, 

Dieselbe füllt, von der Saar bis gegen den Rhein, 
den ganzen Raum zwischen der Thonschieferformation , 
die sich nördlich von Westen nach Osten, und zwischen 
dem baiitin vSandsteine , der im Süden sich in gleicher 
Richtung erstreckt, aus, ist jedocii durch Porphyr und 
diorettscbe Gesteine in ihrer arsprünglichen Lage vielfach 
gestdrt , und je näher dem Rheine , desto weniger werden 
die Kohlen. 

f. Die tertiäre Formation» 

OestUch der Nahe und südlich Tom Rhein dehnt 

sich bis zum Hardtgebirge ein grosser hügeiicher Land- 
strich aus, welcher mit weniger Ausnahme der Grobkalk- 
und Tegelformation angehört. Grosser Reichthom an 
nrweltlichen Thierresten characterisirt diese Ablager- 
ungen, die theilweise reine Mccrcsbildungen , wie z. B. 
bei Wein he im, unweit Alzey, sind, wo die urweltli- 
cben Attsterbänke mitunter noch deutlich zu Tage liegen, 
oder durch ihre Schaalthlerreste den häufigen regelmässi- 
gen Wechsel von gesalzeneiu und süssem Wasser kuud 
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geben, — oder auch einer noch jüngeren Zeit angehörend 
und nur Land- und Sösswassercoiichylieii eutbalteii; — 
und es sind' zunächst bei Bingen die Gemarkungtiii von 
Ockenheim üod Gaualgesheim in dieser Beziehung 
besonders betuerkenswerth. 

Interessanter aber als diese sind die vorweltiichen 
Riesensftagethiere , die Dinotherieni, Elephantcfn , Nas- 
hörner, Hirsche etc. aus den älteren Ablagerungen ton 
Eppelsheim bei Alzey; — ferner die über die ganze 
Rheinprovinz zahlreich verbreiteten Nashörner and Bis* 
phanten, und die nicht minder merk^iirdigen Knochen 
vieler kleiner vorweltlicher Säugethiere , Vögel, Amphibien 
und Fischarten, aus den jüngeren Ablagerungen bei MaiuZ| 
wovon die dortige Sammlung der rheinischen natar-^ 
forschenden Gesellschaft eine grosse Menge aufsii* 
zeigen vermag. 

Möchte dieses Wenige den Besucher unsrer Gegend 
daran erinnern, dass Bingens Umgebung auch in na- 
tu rhistorischer Hinsicht viele Ausheute darbietet, und 
selbst den blossen Liebhabern solcher geognostischen Er- 
scheinungen vielfach zu befriedigen im Stande ist. 



4. Die Umgebung von Bingen in botanischer 

Beziehuil^. 

Dass wir ans einer äusserst gesunden Gegend erfreacin 
and von einer ergiebigen Vegetation beglückt sind, haben 

wir bereits erwähnt, und es lässt sich also mit Recht 
daraus foigern, dass auch dem Freunde der Pflanzenkunde 
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eine nicht unbedeutende Ausbeute in der näheren und etit- 
ferntoreii Umgebung von ß i u g e u entgegensehen müsse. 

Iftiltsseii wird doch die firzeugnog unserer an so man- 
chen Seltenheilen reichen Flora nicht aHein durch die 
bei uns vorherrschenden, günstigen climatischen Verhält- 
nissc bedingt, sondern auch durch die Verschicdonartig- 
keil des Bodens, insbesondere durch den Thonscbiefer , 
Qnsrs und (stellenweise) Grauwackenfels, an welche sich 
das ^^)^llt(H]tliegc^dc und die sunstigen Thcilo des zer- 
trümmerten Kuhlenschielergebirgs des oberen Nahclhals, 
der Kohlensandstein jenseits der Nahe aufwärts , Und 
diesseits die Tegelforroation Rheinhessens von Dro- 
mersheim und Ock( iihcuii nacii ^liden and Osten an- 
schiiessen; — durch den, den Fuss des Tegels bedeckenden 
Flugsand, der so manche eigenthttmliche Pflanze aufzuwei- 
sen vermag, — und durch die Rheinniederungen mit ihrem 
Torfboden, ihren Wiesen, Sumpfslellen und Ufern. 

Bei den K}^cursionen , welche nach den naheliegenden 
Thonschiefergebirgen gemacht werden, wenden wir ansere 
besondere Aufmerksamkeit auf die sonnigen, äusserst 
ergiebigen Vor hohen, und namentlich: auf den Wald- 
rand des vorderen Theiles des Rochus bergs bis zum 
sogenannten Scharlachskopf, — auf den an dem israe- 
litischen Friedhofe vorbeiziehenden Weg, — auf Hie hier 
und dort sich findenden unbeschattcten Felstrümmer und 
auf die höher gelegenen Weinberge des Scharlachsberges. 

■ Nicht minder beobaehtenswerth sind die Weinberge , 
We^e und FelsentrUmmer im Rüdesheimer Berg, wie 
auch die lichten Händer des denselben krönenden Waldes; 
— jenseits der Nahe die Höhen des Kapellen berges, 
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dM Raderfohs, der Rlisenbfthe, des Vautebergee 

und der Höhen nm Trechtingshausen bis Soueck, 
80 wie das sogenannte Morgenbacber-ThaL 

Aoeh liefeni die venehiedenen , weno aach nicht be- 
eooders grossen, Waldwieaen manebe iateresaanf e Pflanze. 
- — Der Kiefernwald von Ingelheim, Heid es heim bis 
QoB seil beim and Mombaeh ist oiebt zu ibersebeo, 
und es ist die Umgebuog des Lenyenberges und die 
Niederung, besonders der längs des Rheinufers hinziehende 
•Weg, sehr lohnend. 

Ion Tegel ▼erdienen die Hüben äber Heldesbeim, 
Wackernheim, Gaualgesbeim, Ockenheim und 
Dromersheim, namentlich wo nasse und grasige Stel- 
len sieb befinden , genau durchsucht zu werden. 

Zum Belege des Gesagten und zur weiteren Beurtheilung 
und Kenntnissnabme für den Freund der Flora lassen wir 
hier die i n t o ressantcr en JMlanzen, welche in der Um- 
gebung von B i 11 g e n anzutreffen sind, der Biütbezeit nach, 
folgen, und wir finden zunächst : 

a. anf dem Rochusberge: üraba muralis, Ane- 
.miffie Pulsatttlu , nemorosa et syhestris { auch bei dauul- 
gesheim}, HeUeborus foetidus, Gagea sasatiiü Koch,, 
PetenHäa tdba, epaea et dmerea, Puimmmia asntrea, 
ClarejB kumüis, Rom sfrimmmma, Prunm Mükaleb (auch 
auf der Eliseiihühe), Arabis arenosa (auch bei Ingelheim), 
Ceratiüm braek^etaltm, Ghbularw mUgaris (auch auf 
dem Jakobsberg bei Qaualgesbeim ) , (MeiMbda arvensü, 
ifmanfogiasmm hMmm S^., Steina etHaia, IHmUku 
delfaides. 

In der Umgegend von Bingen, Kempten 
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und ▼<^iii Roehusberg nach Ockenheim : Jliutcmi 
botryoides j Mibora vema, Ajuga genewnno w, nuiero^ 

phyila^ Diciamnus Frajnnelia^ Hieracium praealtum (Ocken- 
heim), Päffieuma orökuiare (zwischen Bingen und Ingeiheim), 
fmäß germamea, Asperugo proeumiens, Eekmospermum 
Lappula , Hfoscffomus fdger , Lepiditm hHfoUum , ffeK- 
chrysum arenartuin, Gab'um tricorne, Torilis heivetka^ 
Aeomfum eammarum (Weihergarten), Atriples ^ImgifoUa 
(in Weinbergen), Parietaria d^usq, CkenopotUum fiafo^ 
Uum (hie und da an Wegca). 

e* Auf dem Ockenheim er Hiiruchen bis zur 
Laurentiilrapelie: Carex kumüü, Asperuia galmdesj 
HeUantketmm poUfoUim, Phifteuma orHeulare, PnmeQtt 
lacineataj Iberis amara, Cirsium etiophorum, bulhosum et 
Zisaammj Peuce4anum alsaticum, Scabiosa maveolens, 

d. Auf den Wiesen und Rbeinniederungen 

hei Gnulsheim: Salix rubra (an tieii Ufern des Rhei- 
nes), Iris germanica et Pseudacorus, Hippuris vulgaris, 
QraHoia offtcinalis ( auch im Binger Waid) , ßideno cor- 
nm (aitf den torfigen Wiesen). 

e. Bei G a u a I g e s h e i m im d Ingelheim: Ane- 
tnone hepaticuj Adonis vernalis (bei Ingeiheim), Mibora 
Verna, Muscari botrgoideo, Poteniüla cinerea^ Ophrys 
aranifera ( Gaualgesheimer Berg) , Poa alpina vor. ba~ 
densis et brevifofia , Viula arenaria ^ Armeria plankujinea 
(ijpa lugelheinier Wald), Koeleria y/auca , Bromus patu- 
bu, Podospormum ladmatum, Säene Otitos et emdeay 
Afyseum arenarüm, Seabiosa euaveolens (Gaualgesheiner 
qnd Ockenheifner Höhen ) , Pianfago arenaria ( Ingclhei- 
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mer Wald), StUsoh koH, BeUckrffsum arenmium. Da- 
iura Stramarmm (an Wegen im Flugsand bei Ingelheim 
und Gaualgesheim), Stipa capülata, 

f. Bei Heidesheim und Gonsenheim: Ca- 
rex tupina (üm Rande de» Tannenwaldes bei Gonsen- 
heini) , Pyrola rotundifolia et chlorafitha^ Iheris amara 
(in dem Ried), Aristolochia clematitis (Hheinuferhecken), 
Tr^opogm PorrifahuSj Nffmphaea alba (in. dem Weiher 
^het Momhach), SitymMim tenmfoHuin (an Wegrändern 
und den Rh eindämmen) , Diplopappus annuus (an den 
Wegen des Rheins , die im Winter Öfters überschwemmt 
werden), SkU$ola kaU, Oemthera bienms (im Flugsand), 
Serrattda PoäcMi ( auf SandhUgeln ) , Melampfffwn erts- 
tafum ( Weidengebiisch län^s des Rheines), Kac/aa are- 
naria (in den IVioderuugeu ). 

g. Bei der Binger Brücke nnd der Chaussee 
nach Coblens: SaUs rubra, DtphtoMS tenmfoHa, Bn^ 
mex scuiafus, 

k. AufderHundsstrehl: Chrysanthemum segetum. 

f. Im Binger Wald: Dapkne Mex^rewn, Atpenda 
edorata ef^inei&ria(Mtäem Trflmmergestein des Thonsehie- 
fers), Paris quadrifolia {sehen) ^ Asarumeuropaeum, Arnica 
monfana (Berg wiesen), Asplenmm scalopendrium (an Fei-' 
sen) , Qphrgs aramfera (Vautsberg) , GraHola offidnaHs, 
Gahopm ^andiftttra, Marrubkm mdgare (auch bei 
Gaaisheim), Hypci iaim qimdrangulare, tnontanumet hirsufum, 

k. In der lUorgenbach: Pulmonaria assurea, Oro- 
but vertm, Arum maeulatum, RydroekmiB Jüorsus ranae, 
Airopa Belladonna, Digitalis purpurea, fmpoHen» noH tan- 
gere, Mentha Pulegium, Cardamine impatiens, Lactuea 
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vira$a ei seanohj CArcaea interme4i0 et a^maj Süm 
müflmm ( WaldbScbcn ). 

/. Auf R h e i Ii s t e i 11 . Si^ymbrium Loestiu, Acer 
monspesmlanmn und Artemma Abitynthmm. 

Auf <ler Rahl bei Münster: Craiaegiue mom- 
gpnüj CkegranikM ekeiri (aooh auf Klopp), AckUka 

n. Bei Latibenheim in den ßergschiuehlen: 
ArMe mtrieukUa, SÜpa pennaia et eapükarü, — 

0. Bei Kreuznaeb: G^ea MagatiUe, Cenmnm 
lucidum, Lactuca purpurea, 

p* Auf RheinsleiD so wie durch das Nahe- 
thal von Biogen an: A^sa maeekateUnia (auch bei 
Wöllstein), Cenfmarea monftiiM^ Erysinmm erepiäifolum, 
DigüaÜs amöigua, 

q. Ander Utscher Hütte bei Stromberg: 
Prmua Padue. 

r. Auf dem Hügel des Tegels und d«n Vor* 
bergen des Hundsrücks: Trinia vulgaris. 

e. Auf dem Rüdesheimer Bergrand, dem 
Tempel und bei Qeisenheim: Ophrys^ aramfera 
(Tempel), Calendula arvensis , Verbena officinaUa (Gei- 
senheim) , Acvostichon septeminonale (auf Felsen) , Veru-- 
nica longifolia, HeUetropium eutepaeum (Rüdesheimer 
Berg y Rotheberg und Scbarlachsberg). 
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6. Die Umgebung tob Bingen in entomologischer 

Beziehung. 

Nicht minder ioteressaut ist auch Biogen und seine 
Umgebung in Besag auf die übrigen natorwietenscbaft- 
lieheD VorkomniniMe » namentiieh in Bemg auf die In-% 

secten. — 

Dieselben vorzüglicheu climatischen Verhältnisse, wei- 
che 80 gfinstig auf die Vegetation» auf die Eraeugnag 
so anericannt guter Weine einwirken, bedingen aum Tbeil 
das Auftreten der reichen Flora, noch mehr aber einer ihr 
an Umfang nicht nachatelienden Insectenfauna. Zu dieser 
Mannigfaltigkeit tragen aber noeh inabeaondere das Zu- 
sammenstoasen aweier wiebtigen Fla sagebiete, so 
wie zweier verschiedenen Gebirgssysteme und die 
Verscbiedenartigkeitdea Terrains — dieSanddünen 
gegen Osten, die Hügei der Tegelformation, die Hech- 
flächen und Schfochten — die Hoch- nnd Niederwaldung der 
Berge — am meisten bei. ^ur sind Sumpf- und Wasser- 
pflaoaen nnd die darauf vorkommenden Ineeeten durch die 
Alles in Ansprach nehmende FeMindustrie sehr Terringert. 

Oass dielnsectenfauna unserer Gegend vollkommen befrie- 
digt, davon haben sich Sachkundige hinlänglich überzeugt, — 
und ea würden sich gewiss die erfreulichsten Resultate 
ergeben, wenn sich Kenner die nöthige Muse neh- 
men würden, alles hier \(>i kc^mmende aufzusuchen und 
zusammenzustellen. — Selbst Diejenigen, die bloss durch 
eine oberflächliche Jagd auf Inaecten steh angesogen 
fühlen, werden In jeder Hinsicht, namentlich aber in Besag 
auf "grossere, schönere, baroicgestaltete Gegenstände, sich 
sehr beschäftiget ünden. 
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Rdehrende AusAüge naeb den Meriii inleressaolt- • 
8teo Orten gewähren : 

a. Der Niederwald — besonders der Waldrand, 
woselbst Ascapkaiua barbarua, Lffcaena aescu&, seltenere 
Seiten, als : Seeia nmaäaeformU , ehrpMifwrmie und 

cuhctfornus ß — Noctua paranympha, liinariSj änogr-isea; — 
Gemnelra smaragdaria, homranaj cassiata , obliquata — 
ete, and eine ziemlich grosse Anzahl Cerambifcidm — na« 
«entlieh CalHekrma alpma, PurpuHeetme Koekkri etc. 
aulU t'ted. Der Flug von Papilio Podalirius , Camilla, der 
Meätaeen- ArUn^ — das Schwirren der Bombyx viltica et 
kera, das Besetstseln der Blttthen mit Aiyckien, Zygaenen 
md einer Menge Käferarten, machen den Weg am Hoch- 
waldraiiiie sehr amusaiu. Auch die Hecken am Fusse des 
Rüdeshcimer Berges sind nicht zu übersehen. 

Der Rochasberg, dessen Ei chenbepflanzang all- 
jährlich von einer Unzahl Tmrtris viridana, and vielen 
andern Wicklern etc. — so wie von der Bombyx Diöpar 
sehr entlaubt wird, — bietet dem gewöhnlichen Insecteu- 
Sammler za jeder Zeit Qenägendes. — Selten sind daselbst 
Bombys Dwnefi, eatas^ fagi; — reichlich fliegen PapiHo 
Brütöts j Cijllarus , Argus , Ilylas , Adom's j Podalirius , 
Machaan^ Pruni, Spim; Geametra plumana, furvaia. 
Von Käfern treten hier auf: Buprestris einuata et earyü, 
so wie CurcuHo druparum et ceraeerum auf den das igen 
Prunus avium und makafeb. 

Die Aahl, dem Scharlachskopfe gegenüber, jen- 
seits der Nahe — zeigt im Allgemeinen dasselbe , im Be- 
sondern aber viele auf Richen lebende Spinner, z. R. das 
Genus Notodonta, auch Bambyjc JkiühUiauseri et Aoctua 
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Jkkymisia; Aqi^ kerminm. — Unter den Kifern \ 

Lucanm, und Haematycherus heroa et lerdo, — viele 
Mkagien, die hier sehr verwüsten. — üier treteo auck 
JAeerta mru^^ and häufiger Laeerta nmraHs auf. 

if. Die HdheD zwischen Oanalgesheim and 
Oberingelheim — befriedigen besonders in Bezug auf 
Zygaena uod auf die der Föhre zusetzenden Insecten, z. 
Naeiua pin^eria, ütiurgiu pin^erda, Qemejlra pmaruh 
Toriris hwHna et rewuma, auch (jedoch selten) Lycaena 
Dorylas, Hesperia sertonuSj PajiiscuSj Actaeon, Lavaterae, 

e. Der Föhrenwaid um Niederingelheim bis 
Heidesheim enthält dieselben Feinde der Kiefer, welche 
In Verbittdung mit dem grSsstentheils nndarchdringlichen 
oder unfruchtbaren Untergründe dieser Sandfläche vieles 
«u der Verkümmerang der Stämme und ihrer ünbraueh- 
harkeit «i grdsseren Bauwerken beitragen. Die bei Mom- 
hach nnd Oonsenheim in den Jahren 1822 — 24 als sehr 
schädlich aufgetretene Bombyx pini tritt hier nicht auf, 
weil durch häufiges Scharren der Nadeln uod £ntblü8ung 
des Badens der Raupe das Winterquartier genommen ist. 
Ans demselben Grunde ist 

/*. Der Fohrenwald bei tionsenheiu) bei weitem 
reicher an Insecten und POanxenarten als am Niederingel- 
heim , namentlich an einer Menge Arten auf niedrigen 
Pfianzen lebenden Curculiomden, - Der Juliuskäfer, Me^ 
lolontha. fulio , ist keine Seltenheit. — Melolontha vülosa 
et pUasa, in dieser Sandgegend häufig , schaden als Enger- 
linge in Verbindung mit Meleientka rnaJaHs et hippaeaeimn 
in den Culfureti ungleich mehr als in der felsigen üm|?c- 
bung von Bingen. Lycaena Mumedon, AdonU, Varyüu, 
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fritillum, Acfaeoftj Ltneohj Serforius', NocUta aethwps, 
comesj uod eine reiche Anzahl Arten von Geometra und 

g. Der Blnf#i*wald, — Hoehwald, — liefert dem 

Schmettf'rlinij;sjägt'r eine Reihe sehr erwünschter (Jegen- 
ätöiitle aus den Famili.ca Melitacay darunter Partheme ^ 
ArgymnU, darunter Cwiewohl selten) Do^^nne^ von F«* 
mesfa: Prarstt ei Lewna; — von IdmmdHs: Poptätj Cth 
tnilla und Sybilla; — von Apafura : alle drei Arten: fJHa 
und Ciytie auch bei Gaulsheini an den \V eiden des Rhein- 
ofers und im ^ppenheimer and Seizbaeh^-Tliale}; — von 
Bipparekia: FtBserpim, Hermime, Lujea, MeiuM und 
Medea, Davus etc,\ — von Lijcacna: Arion, Acis, Vir- 
gmireae etci — von Sesia: myliformü, eynipifarmU, 
eMÜe^anmej tentkredmtfarmisf — von Noetua : per^pteü" 
lane, hmarü, eraeta, eagitiifera; von Bemhyx : häufig: 
Plantagtnü, hera, vÜlica, — seltener dumett, popuüfeHa, 
pnm, öetularfeha; von Geometra: papUiomnim, ke^ 
noraria, emyiaria, obUquaiu, tassiata, — Die Bnehen und 
Richen liefern an Cerambydden und BupresHden die in 
den Hochwäldern gewühniich schädlichen Artfn^ — Auch 
sind sehüne Carabotden ieioht an mehreren- Orten au finden» 

k, \n der Morgenbaeii und iängsdea Rliei- 
nes fliegen Lycaena Battus und Pontia Cardamines m 
ziemlicher Anzahl im Monat Mai; — Coluber berus ist auf 
dem ganaen Hiinsrück gemein , ' l>eeondera am Bä«he im 
Sommer ond an besonnten Wegen im Frfihling. 

/. Die K r 1 e n, Meiden und Pappeln auf den 
Wiesen von Gauisheini bis Oberiugelheim 
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gel)on an Ceramby^iden ziemliche Ausbeute. Morlochus ab- 
bretiatus , Purpuricenua Koehieri, Hhagium Salicis , Sa- 
perda earckarias, Spondifhs tuprestMes. — Cähts 
Antilope , fteralh efe* 

h. Von seltenen Faltern liefert die Nahe 
VOD Kreuznach: Cossus pantkerinus , Lycaetia hyp^ 
pmwij Tkyrü fmesirma , Bmnäys auHea, euriaks, «r- 
Utae, — and in Menge SytUamü Phegea ond Ai^km m-> 
ftmsta, prunij Geometra Calabraria, 

L Die Wiesen im Strombcrger-Thale geben 
ebenfalls reiche Beute an Käfern, Mlaieridm etc. nnd Fal- 
tern , besonders in den Monaten Mai ond Jnni. — 
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Aaf der B^rge hAhen Qipfeln, 

ÜütcT schattenreiclien Wipfeln j 
Wo die steilen Felsen ragen 
Und der Burgen Trümmer tragen^ 
Wo an finsteren Gesteinen 
Silberbictie marmelnd weinen i 
Las^t uns athmen Waldesdüftc , 
Lassi ans athmen reine Läfte , 
Dass sich Aug- und Sinn erbeitVe 
Und der Busen sicli erweitere! 
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6. Spaziergänge und Ausflüge nach den nahe- 
gelegenen interessantesten Punkten« 

a» Spassiergang nmk dem Eoekusherg, 

Auf den Naturfreund, der sich an eiosaiueo Spazier-* 
gangen erfreut, wird derftochusberg gewiss einen anbe* 
Rehreiblieh wohlthttenden Eindrnelc ausüben. Versehiedene^ 
durcli üppige VVcingärtrii und waldiges Gebüsch angelegte 
Pl'ade, führen zu dem Berge, auf dessen südwestlicher Spitze 
sich die berühmte Boehuskapelie befindet. Sie wurde sn£bren 
des heiligen Roehus im Jahre 1666 gebaut, als einer furcht- 
baren Seuche schon 3000 Einwohner von Hingen zum Opfer ge- 
fallen. — Als der Bau der Kapelle, so berichtet die Sage, zur 
Versöhnung der erzfirnten Gottheit bereits bis sum Giebel 
▼oilendet war, floh die wildverheerende Pest, und Ge- 
sundheit und Gedeihen kehrten wieder zurück. 

i>ie Kapelle wurde während des französischen Hcvoiu- 
tionskrieges , der besonders an den sehOnen Rheinufern 
wttthete, fast gänsiich zerstört, im Jahr 1814 aber wie- 
der hero^estellt. In der Kapelle, welche in Be/^ug aaf 
Architektur sich durch nichts auszeichnet, befinden sich 
die Gebeine des heiügen Rupertas und ein von G^the 
gesefaenictes Oelgemälde, welebes den heiligen Roehus dar- 
stellt , wie er seine letzte Habe den Dürftigen spendet. 
Der Heilige hat kaum das Jünglingsalter erreicht, und auf 
seinem fast Itnabenhafien Gesichte drückt sich Müde und 
Liebe aus. Uebrtgens ist dieses Bild nicht wegen des 
Kunstwerthes , sondern vielmehr wegen der Berühmtheit 
des Gebers erwäbnenswerth. 

Das sogenannte Rochusfest , welches hier jedes Jahr 



Digitized by Google 



- 3« - 

am ersten Sonntao:e nach dem 16. August gefeiert wird, 
versammelt eine uoermessliche Schaar fremder Wallfahrer, 
deren Qlaabe an die Gebeine des Heiligen an dem 
ihm g;e\veihten Altäre reichliche Nahrung findet. Aasser 
den Mauern der Kapelle sind an jenem Tage zahlreiche 
Buden aufgcschiagen, in weichen sich frohe Zecher der Gabe 
des Bacehits erfreaen, and am welche sieh die lebenslustige, 
genossfreadige Menge der Heiterkeit des Tages hingibt. 

Der Rochusberg gewährt die schönsten , herrlichsten 
Fernsichten , deren man sich nur an den paradiesischen 
Rlieinafem erfreaen kann. Wohin steh das Auge aneh richtet, 
überall erblickt es die Segnungen der Notar , die • hier 
ihren ganzen Reichthum ausgestreut zu haben scheint. Welche 
Fracht! welche Herrlichkeit! welche üppige Fülle all über- 
all! Wenn man sich auf jene, an die Hinterseite dar 
Kapelle lehnende Bank setzt, so geniesst man eine Aas- 
sicht, die wohl nicht so leicht ihres Gleichen finden wird. ' 
Alan sieht dann zu seinen Füssen den majestätischen Rhein, 
der« stols ein Biesenkttnlg, durch die gesegneten Lande 
sehreitet, die er beglückt and erfreat. — Aaf seinem 
Wogenrüci^eo sieht man die wilden Dämpfer sausend und 
brausend auf - and'> abwärts fliegen , oder ein Segelschiff , 
langsam and stols» wie ein junger Schwan hinunter glei* 
ten, oder einige leichte Nachen von einem Ufer tum an- 
dern hüpfen. So oft Du auch auf den Rhein blickst, immer 
gibt sich aul seinen grünen Wellen ein frisehes reges Leben 
kund. Links bemerkst On den Manstharm, an dessen 
Klippenfusse sich die W u^c scliänineud mid tubend bricht; 
dann die prächtige Ruine Ii i e u i e 1 die wie ein Geist 
der Vergangenheit an die Vergüngiiehkeit der Gegenwart 
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erinnert. Dir gegenüber dehnt sich der Rttdesheimer Berg, 
dessen Haupt die stolzen rauschenden Wipfel des Nieder- 
waldea als Krone trägt« wfthrend ein Qewand von grnnen 
Reben seinen stolxen Leib sehmttckt» Dann erfreust Du 
Dich an dem Anblicke des lieblichon Rüdesheim, das sich 
in den WeJieo des hbeiues spiegelt^ Dein entisUclctes Auge 
findet des Uerrliehen so viel, dass es wie beranseht von 
einem Punkte sum andern fliegt. Bald wird es bezaubert 
von ileiu Lippi«;en saftigeu Grün üer lliiciii Inseln, die wie 
in Silber gefasste Smaragde aus den Wogen des künig- 
liehen Stromes giänsen; bald begeistert es sieh an dem 
Anbüeke des Rheinganes, das wie ein Garten Gottes in 
vollem Segen blühet und prano^t. Was die güt'iga Gottheil 
dem Sterblichen gewähren kann , hat sie hier gewährt : 
sehwellende Saatfelder, orastige Triften, grinende Reb- 
hOgel, rausehende Riehe und ttppige Waldungen. — Aus 
der Mitte des gesegneten Gaues siehst Du den „Johannis- 
berg'^ sich erheben. Auf seinem Gipfel |Mrangt das Schloss 
mit seinen Im Sonnenstrafale funkelnden Seheiben, wfthrend 
ringsumher jene Reben grQnen , deren Feuer jedes Hers » 
znr freudigen Begeisterung entzündet. — So weit Dein 
Aoft reicht, seigen sich Dir liebiiehe Dörfer, freundliche, 
betriebsame Städtchen. Die ganse Gegend scheint ein go- 
sehmückter Tempel , dessen Kuppel der klare , blaue , 
warme Himmel ist. — Wendest Üu Dich um, oder schreitest 
auf geebnetem Pfade nach dem westlichen Knde des Berges, 
dem sogenannten Seharlachskopf, dessen Rücken durch herr-' 
liehe Anlagen verziert, so erblickst Du amFussc des Rochus- 
berges den betriebsamen Ort Büdesheim, in dessen Ge- 
markung der weittberühmte Scharlachsborg prangt; — 

3 
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ni Deiner Reehten das glQckliehe Nahethal« dureh welehes die 

Nahe, ein jiigcndfreudiges Mädchen, in die Arme des 
Valers Rhein munter hüpft. Das JMahethallie^t wie ein Blumen-' 
teppich vor Dir ausgebreitetf und sein mannigfaches Grttn er- 
freut und erheitert Dein Auge. In weiter Ferne erhebt sich der 
D 0 n n üi s b L' r g in die W olken, strecken sich jene steile Fei- 
senwände cmpur, an weiche das malerische Kr eu z n ach 
lehnt. Liehiicbe DütUr und serstreote Weiler bücken Dich so 
frisch, so freundlich an, als hätte sie die Hand eines begeis- 
terten Künstlers eben erst auf Sammt gestickt. Aicht weit von 
Bingen siehst Du auch die Drus us b r üciiey die über die 
Nahe führt und auf sieben festen Bogen rnht^ die fast 
swei Jahrtausende allen Stfirmen und Verheerungen ge- 
trotzt, ein Denkmal jenes grossen Volkes, dessen Tapfer- 
keit nichts zu widerstehen vermochte. Unweit der ßrucke» 
sildlich auf dem linken JVaheufer, bemerkst Du die finstere, 
verfallene Ruine „Truts-Bingen*^ am Abhänge eines Hfi- 
gels. Diese Warte ward einst durch den Eitler Goler 
von Ravensberg errichtet, i||Di dem ihm verhassten 
^ Bingen den Fmchtmarkt zu entreissen und dem nahen 
Dorf Münster, dessen gothtscher Thurm einen malerischen 
Anblick gewährt, zuzuwenden. Siehst Du nun zur Linken, 
80 rollt sich östlich eine neue eben so schöne, aber gans 
andere Landschaft vor Deinen Blicken auf. Eine Kette 
von Rebhügeln dehnt sich hier itis Unermessliche vor Dir 
aus und gewährt mit seinen zahlreichen Dürl'crn und Städt- 
chen einen Anblick, dessen Qenuss sich nicht beschreiben 
lässt. — Der Rochusberg selbst aber bietet dem Natur- 
ireunde gar viel des Schönen. Aus dem lachenden Grün , 
das wie eine Altardecke über ihm ausgebreitet liegt, blickt 
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HO manche liebliehe Blnme zu flem Wanderer empor , 
spricsst so manche Pflanze, die sonst nirgends, oder we- 
nigstens nicht 80 häufig xa sehen ist. An der Rheinseile 
ist der Berg mit einem jungen Eichenhaine geschmückt, in 
dessen Schatten der Wanderer sich erquicken ma». — 
Anf dem Roch us her g wehen beständig frische Lüfte, be- 
sonders aber Morgens and Abends , zn welcher Zeit wir 
auch den Natarfreanden den Qang nach dem Rochasberg 
anempfehlen. Wir sind überzeugt, dass Jeder, der einen 
längeren Aufenthalt im freundlichen Bingen nimmt, die 
nnnmehr für die BeqnemiichiEeit des Publilcams geebneten 
Rfade sum Rochasberg gewiss sehr oft nnd stets mit 
erneuerter Deitiecügung einschlagen wird. 

L Rheinfakrt nach Asmamskausen, 

Von den heiteren , reinen Genüssen , welche uns die 

herrliche Natur um Hingen gewährt, verdienen wohl die 
Rheinfahrten vor Alien erwähnt zu werden. £s gibt in 
der Tbat nichts Schdnerea, nichts Behaglicheres, als sich 
in einem Nachen hinznstrecken und von den weichen, plät- 
schernden \\ oo^cn wiegen und schaukeln zu lassen. Auf 
dem Verdecke eines i^ampfbootes , das blitzesschnell dahin 
sanst, sttfrt uns das wilde Raaschen der Räder, das 
Aeehzen und Kräehzen der Maschine nnd das Brausen des 
Dampfes an dem behaglichen Geniessen. Hier wird es uns 
zn Muthe, als ob der Zeitgeist un6 mit mächtiger Faust 
ergrlffie , und ans gewaltsam mit sich fortzdge \ in einem 
Nachen aber, der ^e ein leichter Frühlingstraum anf den 
Wogen hüpft , erfasst uns ein süsses , weiches Sehnen , 
and ein Friede kommt über uns , der sich am so weniger 
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bMehreibeD Ifissl, je inniger, Je tiefer wir ihn empfinden. 

— Derjenijife , welcher Bingen besucht, wird gewiss um 

eine d^r reiosteu Freuden reicher werden , wenn er ^ 

> 

wenigsten« einmal, eine solche Rheinfahrt naebl. — Eine 

der interessantesten und an Natnrgenttssen reiehste Rhein- 

> 

fahri ist die von Bingen nach As nianns hausen, 
wenn man den Rückweg nach Bingen über den Nie- 
derwald nnd Rfidesheini nimmt. 

Selsen wir ans nun in den Kahn, so erhiiehen wir, 
stromabwärts gleitend , an dem Rüdesheimer Berg , der 
sieh wie Aine grilne Riesenwand dieht nei>en ans erhebt, 
die Borg „ Ehrenfels *S Raine , die nnbedingt su 
den romantischsten gerechnet werden ,kann. Die Borg 
' £hrenfels, die noch ziemlich gut erhalten ist, obgleich 
ihr der grosse Thurm, der Uber die swei noch jetst vor- 
handenen runden ThQrme einst gewaltig hervorragte, nun- 
mehr fehlt; diese höchst pittoreske Burg ist im Anfange 
des dreizehnten Jahrhunderts unter dem Erzbischufe Si- 
frid IL von dem Vicedom Philipp U. von Bolanden 
zu dem Zwecke erbant worden, die Vorbeifahrenden sar 
Entrichtung des Zolles zu zwingen , wenn sie sich nicht 
gutwillig dazu verstehen wollten. Zu demselben Zwecke 
erhebt sich auch aus den Finthen des Rheines , dem 
Ehrenfels gegenüber, der allberfihmte „ Maustbnrm.** 
Von diesem ALuisthurm ans wurden die Reisenden, welche 
den Zoll umgehen wollten, mit jener Waffe beschossen, 
die etwa um die Mitte des viersehnten Jahrhunderts erfun- 
den, and ,^il#tt«srt0^^ genannt worden. Dieser Benennung 
jener Feuerwaffe soll der Thurm seinen Namen verdanken, 
nicht aber der vielbesprochenen and besungenen Sage von 
.dem Ersbischof Hatto und den Mäusen« 
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Dt« Karg EhrtnCils diente aoeh den ErabteeliOfen eum 

Hofhält, und in den jetzt so iinäicrea Maueni klatigou einst 
die Pokale und die Jubellieder froher Zecher. In Kriegs-* 
Zeiten Warden hier die DomUeinodien aufbewahrt und sie 
war einst der Znfluehtsort Oono'e von Falke nttetn 
während des gegeu ihn ausgebrochenen Aufntiirs der ß inger. 
Zerstört wurde die Borg während des dreissigjShrigen 
Krieges von den Frtnsosen, deren vernichtende Hand schon 
so häufig io den Eingeweiden Deutschlands gewühlt hat. 
Sie gehört jetzt zu den Domänen des Herzogs von Na»- 
8 na, Pie schon an sich hdchst pittoreske Barg gewährt 
einen besonders herrlichen Anblick, wenn Ihre donkelro- 
theo Mauern im Morgen oder Abendsonnenstfahle glän<^ 
cen, oder wenn der Mond »eine matten Strahlen über sie 
ausgiesst» Einen wahrhaft sauberisehen Eindruck brachte 
die Barg Ebrenfels an einem Oetober-AbMid des vorigen 
Jahres {15. Üct. 1843) hervor, als Se. Durchlaucht 
der Herzog von Nassau zu Ehren ihrer Kaiser- 
lichen Hoheit der Fraa Crrossfttrsiiii Helene 
von ntaMlAndf die damals Bingen durch Ihren 
Aufciuhalt begluckte , ein prächtiges Feuerwerk in jenen 
finsteren ' Ruinen veranstalten liess. Die bunten Flammen 
und Feaergarben, welche pldtsiich die Dunkelheit erhellten 
und Ihr magisches Licht ttber die Berg- and Felsemnassen, 
über die dumpfrollendcii Wogen des Rheines und beson- 
ders Über die majestätischen Trümmer der genannten Burg 
aiisgosieii, erinnerten die entsäckten Zuschauer an jene 
orientalische Feenmärehen , die unsere Phantasie in den 
schönen Tagen der Kindheit so oft gefesselt. 

Kaum sind wir dorn EbrenfeJs voriib<frgefahren, su »eheu 
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wir dichtan unsrer Linken den Manstliurni, deesen Mauern 

bich auf Felsen erheben, an (Jenen die wililtobende i luth ver- 
gebens schäumt) und von üeneunur diegewaitaanizertöreode 
Kriegsfaust einige kleine auB den Fugen reisaen i[onnte. 
Die grollende Brandung, die wie das Zürnen eines ge- 
reizten Löweo tönt , stimmt das Herz zfi wanderbaren 
Empfindungen, Nach einigen Minuten bcüudeo wir uns 
in jener Charybdis des Riieins , velclie Irulier so vielen 
Fahrzeugen den Untergang gebraeht und unter dem Namen 
,»Binger Loch** eine traurige Weltberühmtheit erlangt 
iiat. Wie ein Pfeii schiesst der Nachen über die Wo- 
gen Jiin, und in ganz i^urzer Zeit landen wir in »As- 
mannehausen/* Das freundliche Oertchen schmiegt 
sich wie ein Kind an den Schooss der Mutter , an die 
steilen Kebhügel, deren dunkelblaue Traube den berühm- 
ten Asmannshäuser Rothwein liefert, einen W^ein , der vor 
allen Rheinweinen das meiste Feuer , die wSrmste Gluth 
enthält. Asniannshausen wird vielleicht bald seinen Ruhm 
noch durch seine wieder aufgefundenen Mineralquellen 
vermehren* 

Ungefähr 140O Fuss unterhalb Asmannshansen befinden 

sich nämlich fünf Mineralquellen von hoher Temperatur. 
Diese Quellen sind zufolge noch vorhandener Uricunden, 
schon im 15. Jahrhundert als heillträflig bekannt gewesen 
und gebraucht worden. Spater versehQttet , wurden sie 
nur durch viel Mühe und ivostenaufwand vor einigen Jah« 
ren wieder so weit hergestellt, dass sie bald manchem Sieehen 
die yerlorene Gesundheit wieder schenclcen werden. Mer 
dieser Thermen sprudeln in einem grossen wohlerhaltenen 
Bassin aus Quadern und sind 240 Fuss vom Rheinufer 
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enlfernt. Die flinfto seidnieC sieli durch die hKehste Tem- 
peratur vor den übrig'en aus. Sie befand sich früher im 
Rhein , ist aber durch AnschwemmuDg jelit 25 Fuss vom 
Ufer entfernt, und befindet eich nanmehr in der Mitte 
eines Wiesengrundes. Sie ist von einer Badegesellsehaft, 
die sich zur Herstellung dieser Thermen organisirt hat, 
borgfäitig gefasst worden. Die Temperatur der vier erst- 
genannten Qaelien ist 19> R., die der fOnften 26<i R., 
ond nach einer ehemisehen Analyse sind sie als alkaiisdi 
erdige Kochsalzquellen zu betrachten. 

Haben wir uns in dem romantischen Asmannshausen 
ein wenig umgesehen, so setzen wir unsere Wanderung 
nach dem Niederwalde fort. Der Weg dahin ist ziemlich 
steil , und wer an Fusswanderungen nicht gewdhnt , tbut 
wohi am besten, sich eines lüsels zu bedienen. 

Wohin man auch beim Besteigen dieser Höhen Uielrt, 
immer wird man durch die wahtliatt grossartige Natur, 
durch die steilen Bergwände, durch die tiefen Schluchten, 
durch erquickendes Saatengrttn und durch die. üppigste 
Vegetation aufs angenehmste fiberrascht. Auf dem Rficiten 
des Berges ang^elan^l , findet der Fremde im sogenannten 
„Forsthaus'' einen frischen Trunk, einen frugalen Bis- 
sen; und nachdem er sich etwas erholt, lEsnn er sieh mit 
dem Echo unterhalten, das ihm hier siebenfach jedes Wort, 
jeden Laut wiederholt. Nicht weit vom Forstha(ise isi die 
„Ro8seP% von welcher aus man die interessantesten 
Femsichten geniesst, und die „Zauberhtthie^S welche 
dem Naturfreunde die fiberraschendsten Perspective bietet. 
Vor der norilw estlichen Seite des Forsihauses hat man 
die prächtige Aussicht nach dem Hheiogebirge. Unter den 
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Orteehaften , welche sich hier wie ein Perlengeschaieide 
•n den RheiDofern auedehnen und das Auge des Beschauers 
fesseln, zeichnet sich das uralte Bacharach'^ aus, wo 
ODier Kaiser Probus die erste Rebe am Rheinufer ge- 
pflanxt wurde. 

Treten wir nun unsere Wanderung nach RUdeshciman, 
so gelangen wir durch den schatteureichen Huchwatd , in 
welchem auch die knorrige Siehe « die phantaslische Birke 
nidit selten^ an „den Tempel eine offene, auf 
Sädleii lulieade Halle, in welcher das Auge durch die 
herrlichsten Aussiclitea wahrhaft zum Entzücken hingcris- 
aen wird« — * Dir gegenüber dehnt sich das freundliche 
Bingen aas, erhebt sich die finstere Ruine „Rlopp*S 
hüpft die Aahc iu die Arme des Uheiiis. IJnks siehst Du 
fast bis M a i u z, siehst die unzähligen Ortschaften an grü« 
nen Rebhügeln prangen, aus wogenden Kornfeldern tau- 
chen; siehst, wenn ein heiterer Himmel Deinen Ausflug 
begünstigt, sogar den Melibocus das stulzt liaupt in dem 
Aether baden. Träumend und selbstvergessen stehst Du 
da, gefesselt .von den wunderbaren Reizen dieser para- 
diesischen Gegend. Nur ungern verlässest Da endlidi 
diesen Tempei mul <^ela^gst nach einer halben Stunde 
durch Waldung, üppiges Buschwerk und sorgsam gepUegte 
Weinberge nach dem lieblichen „Rudesheim^S in dessen 
Nähe jener kostbare W^ein gedeiht, der von ihm seinea 
weltberühmten Namen tragt. 

Rüdesheim war früher der Sitz des ausgezeichnetsten 
Adels, und die Boos enburg, der Saalhof und andere jetat 
serstOrte Gebäude geben noch Kunde von dem ritterliehen 
Geschlechtc, das einst hier geblüht. Am westlichen Ende 
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dei IMIidieii Slfttohest liegt die ,,BrOiiiserl»arg.^* Sie 

soll von den Kiiniern gegründet x^orden sein; später ward 
sie der Sitz eines mächtigen Stammes, Niederburg 
geheisseo* Durch Coorad BrOmeer, der in der ersten 
Hülfte des Kehoten Jahrhunderts Ton P rashur g, unweit 
Lorch, nach Rüdesheim zog, erhielt die Burg ihren jetzi' 
gen filamen. Mit Hein rieh Brdmser» Vicedomund Ab- 
gesandter bei den Friedensnnterhandlungen sn OsnabrueiCf 
erlosch die männliche Linie dieses Stammes. Der Kurfürst 
AI brecht von Brandenbarg und Erzbischof von Mains 
hraeh die Mauern dieser Burg » ohne sie jedoch gänzlich 
cn zerstören. 

Die Fensterbdgen und Gewölbe des einen, jetzt dem 
Grafen von Ingelheim gehürigen, Thnrmes sind rö- 
mischen^ die Fenster, Eiektr und Gesimse des WMter oben 
stehendea^ nunmehr dem Grafen von Schdnborn ge- 
hörigen, Thurmes sind gothischen ürspnings. Die jetzigen 
Besitzer thun alles für die Erhaltung der imposanten Hui- 
neu 9 in denen unter andern Seltenheiten auch noch die 
Hömer jenes Ochsen aufbewahrt werden , der das Wun-> 
derbiid in dem von Hans Brömser gestifteten Kloster 
,,zar ^oth Gottes^* herausgescharrt haben soll. 

e. SpasUergomg nach dem Schlosse Eheinstein, der de- 
meruhirche und der Margenback, 

Wer sich einmal geneigt fühlt, einen wahrhaft genuss* 
reichen grosseren Spaziergang zu machen , der möge den 
Weg nach dem herrliehen Schloss Rheinstein** ein- 

schlagen. An der Nabe erwartet ihn eine Fähre, die ihn 
nach einigen Miauten an das jenseitige Ufer bringt, wenn 
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er sich nieht die Mülie nefimen will, den ümwegf über die 

Nahebrücke zu niaclicn , und so befindet er sich bald auf 
der prächtigen Chaussee , die nach Coblenz führt. Die 
Gegend wird Iiier wilder ^ finsterer; die düsteren Felsen 
häufen sieh , die Berge sind theils Irahl , theils mit wildem 
Gestrüppe bewachsen. Der Uhein ist hier in ein engeres 
Bette gezwängt, und wälzt sich grollend durch wildes Ge* 
stein} das sehon manchem Sterblichen ewigen Untergang 
gebracht. Namentlich ist dieses der Fall In der Nahe des 
Mausthiirms , der sich jetzt rechts vom Wanderer befindet, 
und vor allem am „Binger Loch^% das schon so viele 
Opfer gekostet« Das Binger Loch ist ein wilder Strudel, 
der durch Klippen gebildet wird , an welchen so viele 
Fahrzeuge gescheitert und welche daher den Gegenstand 
des Schreckens und Entsetzens für jeden Schiffer ond Rei- 
senden bildeten. Unter der Regierifng des verstorbenen 
Königs von Prenssen III. Ist die Durchfahrt, weicht 
besonders ducch einen Felsenriff höchlich erschwert und 
gefährlich war, nach dreijähriger Arbeit um das Zehnfache 
erweitert worden, so dass wenigstens ein grosser Theil 
der Gefahr nunmehr beseitigt Ist. Zum Andenken an 
dieses wahrhaft grossartige Werk ist auf dem Unken Rhein 
ufer, dem Binger Loch gerade gegenüber, ein Monument 
errichtet worden, welches ans den, von jenen furchtbaren 
Riffen gesprengten , Steinen besteht. Der Wanderer geht 
dicht vorbei, und kann die Aufschrift lesen, welche ihn . 
über den Ursprung des Monumentes genUgend belehrt. — 
Wie die Posannen des jüngsten Gerichts gellen die wilden 
Wogen des eingedämmten Rheins dem W^nnderer ins Ohr, 
und mit Gefühlen, wie sie nur eine solche grossartige 
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Kafur benrorbringen kaan, näbert er sieb endlldi der Burg 

Rheinstein, dem Sonimeraufenthalte Sr. Königl. Hoheit 
des Prinzeu Friedrich von Preusseo. 

Diese Burg, welche aas steüea Felsen heransgewaeb- 
sen sebeint, hatte, wie Ebrenfels und noch viele andere 
Burgeu , die ßestimmuDg, von den Vorüberfahreoden den 
Rheinzoll zu erheben. Sie soll gegen das Knde des xwölf* 
ten Jahrhunderts von Churmains Kum Schutze seines 
Gebietes erbaut worden sein. Ihr Name ist zweifelhaft, und 
sie wird oft mit dem oberhalb der Burg liegenden Vauts-. 
oder Vogisbrrg» woselbst sich eine kurfürstliehe 
Meyerei befand, verwechselt. Später wurde sie der Lieb- 
lingsaufenthalt mehrerer Erzbisehöfe und namentlich residirte 
der Domprobst Cuno von l^aikeustein, der sich die- 
selbe sogar lebenslänglich als £igenthum verschaffte, längere 
Zeit daselbst — Rudolph der Habsburger, nach- 
dem er die Räuber und Wegelagerer von Reichenstein 
und Soneck ausgerottet und ihre Nester zerstört hatte, 
pflanzte seines Reiches Panier auf die Zinnen der Burg. — 
Später gelangte sie, abwechselnd, an das Erzstlft und als 
Lehen in verschiedene Hände. Unter der zermalmenden 
Zeit waren Dachwerk und Ringmauer gefallen , und nur 
die Mauerwerke des ebemaligen Wohngebäudes standen 
schauerlich und öde vor den Augen des Vorübergehenden. 

Der kunstliebende Prinz Friedrich vun Preussen 
Hess sie in ihrer altcrthüuiiichen Form wiederherstellen 
und eben so geschmackvoll als sinnreich einrichten. Der 
Kunstfreund und Alterthumsforscher findet jetzt dort in 
den Sälen und Hallen manchen Gegeuäiand, der sein leb- 
hahes Interesse in Anspruch nimmt. 
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Bevor lur Barg hinan acdgen« gelangen wir in 

einen iiiii Haurnen gcplkuztcii und mit einem in gothischer 
* Weise gearbeiteten Bruuueo gezierten Garten; dann füh- 
ren bei[aenie Treppen so dem Haaptportale, ttber weiehem 
ein Wappensehild mit dem Adler und dem Wahiaproehe 
„Gott mit uns" angebracht ist. — Auf einer andern 
an der jViauer befindlichen steinernen Tafel befindet sich 
folgende Inschrift: 

,,Friedrich Ludwig, Prins von Preaaaen, 
Markgraf von Brandenburg etc. — Hess die Bürg 
Rheinstein in den Jahren 1825 — 29 wieder auf- 
bauen durch den Baumeister Wiihelm Kuhn.*^ 

Von den in der Fttrstenwohnong vorhandenen Kunst- 
werken und AUerthümern sind die bemerkungswerthesten. 

3m crettn dtatk htx ^uv%, 

a. In der Eingangshalle: 

Sechs vollständige RSstungen für Fuseknecbte. Unter 
den dabei aufgestellten Hellebarden wurde eine im Schutte 

der ßurg Rheinstein aufgefiinden. Das schöne alte Glas- 
feuster stammt wahrscheinlich aus Cöln. 

b* In dein iiilUr^taai : 

Die M'ande und Decke des Saals sind auf gothische 
Art gemalt und mit den verschiedenen Schildern des Freuss. 
Uappens geziert. 

Das Gesims des alten Kamins (aus einem Coloer 
Privathause) selgt in guter BildhanerarbeU die Broberung 
Troja's. Die schönen Glasfenster , so wie an den Wän- 
den aufgehängten Uitter- und Heiter - Hüstungen — nebst 
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den verschiedenartigen Waffen aus dem ritterliehen Alter, 
stammen gröstentheils aus Cöln; — die Hohwarze bis zu 
den Knien ist aus Siegen. Unter diesem alten Kriegs* 
geräthe haben auch einige amarikaniselia * asia- 
tische und t ranzös lache Waffen (letztere aus der 
Kaiserperiode) abgesonderte Plätze gefunden, weiche letzt- 
genannten Tom Durchlauehtigsten Burgherrn Höcbstseilist 
anf dem Sehlaebtfelde von Chalons sur Marne am 5« 
Febr. 181 i (Kavallerie -Gefecht) gesammelt worden sind, 
— Diese W aüen bestehen aus drei französischen Kürassen 
nnd einem Heim* — Die über der Baiiions - Thür ange<* 
braehte Fahne wurde im Befreiungskriege 1813 einem 
königl. Landwehr-Regimente von einer patriotischen schle- 
sischen adeligen Dame geschenkt ; sie hatte dieselbe eigen- 
händig gefertiget« — Auf den im Saale befindlichen Tiseh* 
declren und Sesseln, mit himmelblauen Sammet-Polstern , 
befinden sich gestickte Ooppeiwappen lürstlicherHerrschaften 
und adeliger Familien. £in alter Sessel mit rothem sammtnen 
'Polster verdient, der sehdnen Schnitsarbeit wegen, Beach- 
tung. Ausser einigen rVmischen Alterthumern , worunter 
besonders ein zu Xanten ausgegrabenes römisches Schwert 
«ich befindet, die sttmmtlich am Rheinufer gefunden wur- 
den, and in einem Olasschränkchen aufbewahrt werden, 
bemerkt man auch mehrere Gegenstände aus den Ruinen 
von Rheinstein und Arbeiten auB Elfenbein, — Von 
diesen alten Schnitswerken ceigt sich eine aasserordentUch 
schöne Kanne, nebst dasn gehdrigem Beekan, als Geschenk 
des Anhalt - Bernburgischen Holmarschalls, Freiherrn von 
Seeihorst, aus. Ein altes künstlich gearbeitetes Schioss, 
• an der nach den Vorsaai ffihrenden Xhiro, Terdienl noch 
schliesslich bemerkt m werden. 
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c* Im Nebenzimmnr dei Eittertads: 

Erregen ein alter mit Sebnitzwerk verzierter Schrank , 
ein Paar altfrlh&mltclie Uliren nnd die Glasbilder im Fen- 
ster, die Atifmerksamkeit des Beselianers. Ein grosser 

Glassclirank, von zwei Seiten mit Scheiben verschen, bildet 
einen Theil der Wand des Zimmers. £r enthält eine 
reiche Sammlung schOner alter Trinkgefässen ans gebrannter 
Erde, aus Glas oder getriebener Siiberarbeit, unter denen 
ein Taufbecken und ein grosser neuer Humpen mit Me- 
daillen der Königlichen Familie geziert, bemerkt werden 
müssen. — Auf den Wänden dieses Zimmers Ist Holl- 
getäfel täusclieiid nachgeahmt. An der Decke des Zimmers 
befinden sich noch einige Wappenschilder des grossen 
Preussisehen Wappens« 

3n ^tm fsictlen 6lorke bcr ^urg. 

Im Schlafssmmer der koken üferrsckaften : 

In diesem Gemache sind die Fenster , die alte gothische 

Bettsteile und ein geschnitzter Schrank vorzüglich zu be- 
merken. 

e> Im ersten Zimmer Ihrer K, Hokeit der Prinsaessin: 

Verdienen ein Paar gesefinitste SehrSnkchen , die bun- 
ten Fenster und ein altes Gemälde Aufmerksamkeit. 

/*. Im zweiten Zimmer ilirer Ä. ÜoheU der Prinsteesln : 

Sieht man abermals einige geschultste Schrftnkehen and 

Glasbilder in den Fensterü. Unter einigen alten Gemälden 
bemerkt man auch ein neues Bild von Zimmermann, 
worauf ihre Kdnigl. Hoheiten^ Prins und Rrinzessin Frie- 
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drieh, in der WalTeniialie HOehsühres Palais xu Berlin, 

dargestellt sind. 

^. Im Thurmtübchen Ihrer K, Hoheit: 

Siod die Fenster and eine schOne Tablette 2a beacliten. 

Die Wände aller dieser Gemächer gleichen alten Damast- 
Tapeten. Die Stühle, Tischdecken und Kaminschirme sind 
von Samnit und mit den Wappen adeliger Familien geziert, 
¥on denen die Sticitereien cum Geschenk gemacht worden 
sind. 

• bere^tage btr 6utg* 

h. hn Immer 8r^ K. Bokmt des Prkam: 

Die Glasbilder dieses Zimmers sind eine neue Berliner 
Arbeit. Einige alte äehränke and Kästchen sind mit schö- 

• nen Schnitzwerken verziert. Unter einigen alten Bildern 
fürstlicher Personen sieht man auch ein Werk von Lucas 
Cranaeb: Kurfürst Friedrich der Welse von 
Sachsen mit seiner Mutter and das Portrait des jugend- 
lichen Franz von Sickingen. Letzteres soll auf der 
Ebernburg, bei Kreuznach, die ihm gehörte, gehangen 
sein 9 and er als Manu mit der Armbrust darnach öfters 
geschossen haben. Man sieht noch die Sporen der Bolzen 
auf dem fjilde. — Auf der Thüre eines Schränkchens er- 
blickt man einen der Ahnherrn des K. Preuss. Hauses ^ 
Kitei Friedrich, den ersten Burggrafen von Nürnberg. 

». In dem kleinen anetossenden l^Aurmssimmer: 

Sind die alten Glasbilder in den Fenstern, ein altdeut-* 
sches Oeibiid , ein aites Schränkchen und ein neues klei- 
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lies , in Hols gesehnitel«« Fenster — ein Gesdienk Ihrer 

K. Hoheit der Grossherzogiii Stephaute von Baden — 
2u bemerken« 

h. In ier kiemen^ Über diesem immer eiek befindlkhen 

Tkurmetube : 

Sieht man ahnliche Gegenstände, wie die so eben 
genannten, anfgestellt. Alle Übrigen Zimmer der Burg Rhein- 

stein sind mit alten oder nach alten jMustern angefertig-' 
ten Meubles versehen, welche noch alljährlich vervollstän- 
digt werden sollen; auch sind sämmtliche Fenster mit- 
gebrannten Gläsern ausgeschmückt. 

Die Maierei der Zimmer ist von dem als Dekorations- 
Maler zu Düsseldorf wohl bekannten Herrn Pose, nach 
Anordnung des Darchlauchtigsten Bargherrn, meisterhaft 
ausgeffihrt 

Haben wir uns in der Burg» wo uns von dem Kastellan 
der ireundiichstc iiiuiplang geworden, genügend umgetban, 
SO treten wir unsere Wanderschaft wieder an, und gelangen 
bald SU der niedliehen „Ciemenskirehe'S welche sich 
in schöner Umfriedung hart am ITer befindet- Sie ist m 
Ehren des heiligen Clemens von der Familie Wal deck 
erbauet und vor mehreren Jahren für Ihre K, Hoheit die 
Prinxessin Friedrich von Preussen hergestellt 
worden. 

Schlagen wir nun den Weg links ein, so gelangen wir 
bald in eine wilde Bergschlucht, wo uns von beiden Sei- 
ten serklOftetes dtestein entgegen gähnt. Die Felswände 
▼erengen sich immer mehr und zwischen durch rieselt ein 
klares, lebhaftes Wasser, welches unter dem Namen: 
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„d i e iVl 0 i g 0 n I) ach" bekannt ist. Kolossale Felsenstücke 
liegen ringsunihor zerstreut, und fast mit jedem Schritte 
slOssl der Wanderer auf amgeworfeoe hohle Baumstümiiie, 
die entweder dnreh hohes Alter oder dureh den xermal- 
menden Blitz von der Wurzel getrennt worden. — Hier 
findet nicht allein der Maler und Dichter .Nahrung für die 
Phantasie und der Natarforseher Stoff su inanuig£aehen 
Betraehtfin»;en, sondern Jeder, dem das Herz vor der Zau- 
bersprache der Natur nicht gänzlich verschlossen , wird 
hier von Gefühlen hingerissen, die ihn unwillkUhrlich jene, 
Allmaeht anbeten lassen, die so Grosses, so Wunderba- 
res gesebalfen. Mit einer heiteren Stimmung, wie sie nur 
das Vergnügen an Naturschünheiten gewähren kann , tritt 
der Wanderer den Rückweg an, gewiss nicht ohne den 
sehnlichsten Wunsch, diese Gegend noch einmal wieder 
zu sehen. 

Spaziergang nach der EHeenköke, dem Binger WM 
und dem VatUsberg* 

Ein an herrlichen Genüssen nicht minder reicher Spa- 
ziergang ist der hier bezeichnete. Nachdem man eine kleine 
Strecke auf der nach Coblens führenden Chaussee surück- 
gelegt, wendet man sich links und gelangt auf einem sanft 
aufsteigenden., durch Weinberge führoiden Pfad , auf die 
Spitze des Berges, auf die sogenannte „Ellsenhöhe.*^ 
Hier erhebt sich, eine kleine Halle, welche JHir Erinnerung 
an Se. Majestät, den jetzigen Kdnig Ton Preussen und 
dessen Gemahlin, die im Jahre 1825 von hier aus zum 
erstenmale die paradiesische Gegend betrachteten , erbaut 
und mit dem Namen der erlauchten Frau getauft worden« 

4 
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Die Eliseohtfhe gewährt eine der sehönsten Aussiehleti. 

Za seinen Füssen sieht mau die Vereinjo^uno; iler Nahe mit 
dem Rheiu. Links den Mausthurm , den Ehrentels, die 
Rossel, den smaragdenen Niederwald mit seinen ewig 
bewegten Wipfeln , — Reehts das Nahethal mit seinen 
ttppig sehwellcndcn Saatfeldern uud saftigem Laub^rüa und 
Torsich den stolzen Rhein mit seinen schOnen Inseln und 
segensreiehen Ufern. Auf dem Berge selbst wird das Aoge Ton 
einer reichen Vegetation erfreut. Junge Eichen verbreiten 
ihren frischen eigenthümiichen Duft , Brombeerstauden la- 
den zum Genüsse und die bescheidene wohigeraehath- 
mende Erdbeere bietet steh sur labenden Erquickung an. 
— >\ enilct ijiaii sich nun nach der Rückseite di r Bergspitze, 
so uiiumt man einen bequemen Pfad wahr , der auf den 
Waldweg führt , und so gelangt man dureh den frischen , 
schattenreichen Wald, in welchem tausend Kehlen ihre 
lebhaftesten Weisen ansiiinmen, zum „heiligen Krcuz^% 
wo dem Begehrenden jede .frugale Erfrischung gereicht 
wird. — Hat man sich ein wenig erholt, so setst man den 
Weg nachdem Druden- oder Drnidenberg fort, und 
stösst unterwegs auf zerfallenes , zerbröckeltes Gemäuer , 
das wahrscheinlich der Ueberrest eines uralten Druiden- 
tempels ist; denn der Name des Berges deutet schon auf 
jenen Culttis hin. 

lieber dem ürudenberg , der mit jedem Schritte , den 
der Wanderer auf seinem Rücken zurücklegt t die herr- 
lichsten und überraschendsten Aussichten gewährt, gelangt 
man endlich zum Vantsbcrg. Früher eine Veste , ist 
sie später als Ruine in den Besitz Sr. K. Hoheit des 
Prinzen Friedrich Yon Preussen gekommen , der 
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sie wieder imposant herstellen Hess. Von den Vautsberg 

aus erfrctit man sich üer schöusteu Aussichteu, weiche iiier 
ao beschreiben ein undankbares Werk wäre; denn welche 
Feder könnte auch nur den Schatten jener Naturherrlich* 

kcitcn schiliiern, die iii dieser Uegeiiil jedes Herz be- 
Mubern ? 

In der Nähe des Vautsberges befindet sich jetEt eine 
liebliche Schwelserei, welche der Prinz Friedrich vor 

einigen Jahren erbauen liess und von wo aus iiuin die prächtige 
Aussicht nach dem Rbeiogebirge geniesst. Von der Schwei- 
xerei aus ist der Weg pach der .Chausse minder beschwerlich 
und man gelangt auf dieselbe durch waidiges Gkbösch und 
unter schattenreichem Laube , in welchem das Gezwitscher 
munterer V0gel nicht verstummt und den Wanderer selbst 
xum Sange fröhlicher Lieder stimmt. 

Spasäerfahri nach dem Sehloss Johannisberg über 

Geisenheim, 

Besteigen wir das Dampfschiff, auf dessen Verdeck die 
Glocke bereits com drittenmale geläutet ; drängen wir uns 
durch die dichte Menge der Ausgestiegenen, der Mitrei- 
senden , der 4&uschaiiead«a» „ Schlag voran ! ruft der 
Knpitln und brausend und grollend verlässt der Dämpfer 
die LandungsbrUcke und theilt mit kecken Rädern die henw 
mende Fluth. Welch' ein Wogen, Drängen und i reiben 
auf dem Verdecke! von allen vier Weltgegeoden, ja, von 
allen vier Weltthoilen scheinen die Passagiere susammen- 
geschneit. Du weisst nicht, ob Du mehr die interessan- 
ten Physiognomien der Keisegefährten, oder die Herrlich- 
keiten der Gegend betrachten sollst $ doch während Du 
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in diesem Zweifel begriffen bist , hat der Schiffsjunge in 
der ruthen Jacke wieder die GiocJte ergriffen und der 
Conductear ruft den Reisenden sn, dass man an Q ei- 
se nbe im angelangt. 

Geisenheim ist ein äusserst liebliches, äusserst freund- 
liches Städtchen, das noch durch die neue, in gothischem 
Stjle gebaate Kirche mit den «wei ausserordenlUch schOnen 
Thttmen ein interessanteres Ansehen gewinnt. Geisenheim 
ist sehr alt und hat sich Hchon unter Ludwig dem From- 
men dareh den köstlichen >^eia ausgezeichnet, der unter 
dem Namen: Geisenheim er** einen Weltruf erlangt 
hat. Der grosse, dem Freiherrn von Zwierlein 
angehürige, Qarten ist der Beachtung werth, und die rie- 
sige Linde» welche manches Jahrhundert schon vorüber- 
gehen sab und unter ihren prächtigen Aesten und Zweigen 
vielen Burschen und Mädchen, die hier traulicher Gespräche 
pfiegen, Schatten gibt, verleiht dem Oertchen ein idjfiii- 
sebes Ansehen* 

In dem Landhause des Freiherrn von Zwieriein 
finden wir eine sehr trr filiche Sammlang von Glasmalereien 
— von den Anfängen dieser Kunst bis auf die jetzige 
Zeit. — Von grosser Bedeutung sind unter andern : 

a. Sechs Tafeln mit Darstellungen ans dem Leben des 
heiligen Bernhard von Clairvaux mit einem Monogramm, 
etwa aus der letzten Hälfte des 15. Jahrhunderts. 

b' Eine Kreuztragung Christi mit 43 Figuren und 
Köpfen, 7' breit und 41/2' hoch, von ungemein schöner 
Zeichnung und blendendem Farbenspiele. Die Art der 
Conception erinnert an die altnlederiändische Schule. 

c. Drei hohe Bogenfester im Saale enthalten biblische 
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und Heiligen - Geschichten und stammen aus einer Cölücr 
KapelJe. Der Ausdruck der Gesichlszüge ist sehr mar^uirl 
and die Farben Tom reinsten Qlanse. 

<f. Bilder des beiligen Georg mit dem Drachen, — 
etwa aus dem Ii. Jahrhundert. 

e» Bilder der Heiligen Alban , Katharina und Maria 
Magdalena* 

f. Vier Fenster ans Solodiam mit dem Wappen eini- 
ger Städte der Schweiz. 

g* Neuere Glasblüder von Heimle in Freiburg: eine 
Madonna von Sassoferato, — Johannes mit dem Adler 
nach Domeoichino. 

Von Geisenheim gelangt man durch das Rheingau , 
welches vie ein Garten Gottes vor dem entsttditen Auge 
des Wanderers liegt, wie aaf einem frischen Blumen« 
teppich «ach dem nalien Johannisberg. — Keine Phan- 
tasie, auch die des genialsten Malers nicht, vermag die 
Reue wiedersugeben , die hier die Natur ausgebreitet, — 
Der Johannisberg ist kegelförmig ; aaf der Terrasse prangt 
das Schloss, welches den Namen des Berges trägt und 
wie dieser Kigenthum des Fürsten von Metternich ist. 
— Das Innere des Schlosses Ist hdchst geschmackvoll und 
elegant» wenn auch grade nicht mit ungewöhnlichem Luxus 
eiiTgcrichtet. Die Säle und Gemächer sind weit und hell 
und verfehlen nicht, einen höchst angenehmen Eindruck her- 
vorsubrlngen. Die Schlosskapelle so Ehren des heiligen 
Johannes geo^cn das Eiide des elften Jahrhunderts er- 
baut , hat ein aiterthiimliches , melancholisches Ansehen , 
und xeigt in ihrem Innern ausser einem von Heimle ge^ 
Certigten Glasgemillde, den „Metternich'ichen Wap^ 
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p e n'* darstdiend, ein an« aehwamm Maimor gearlitfitatea 

Denkmal zu Ehren des i\ ikl. Vogt (•{- 1836}, deiu ehe- 
maligen Lehrer des Fürsten. 

Haben vir nnn alie Räame des Sebloases an der Seife 
des gefälligen und dienstfertigen Schlossdieners dnrehwan^ 
delt und manche BctrachUuigen über den Eigenthümer der 
Besitzung angestelil, so gehen wir aaf die Terrasse, vor ' 
und anter welcher die paradiesische Gegend in nnbeschreiln* 
Hoher Schiinhoit ausgebreitet liej^t. Zu unscrn Füssen rollt 
der Vater Hhein seine breiten Wogen und trägt die be* 
Jl&gelten Fahrzeuge auf - und abwärts. Oestlieh, in weiter 
Ferne, macht sieh der MeUboeus bemerkbar; siiddstlieh 
sehen winden Donner sbe rg mit seinen pittoresken Hdhen 
und westlich die Kheingeblrge bei B i n g e o und unsäUiehe 
Berglehnen mit grünen Weinreben and bewegten Baum« 
Icronen Vor Dir aber IScheln Dir viele Ortschaften ent- 
gegen, die sich im Hhein spiegeln und \^ie auf einem 
duftenden Blomenlager liegen. So weit Dein Auge reicht, 
erfreut und entzückt Dich ein unnennbarer Segen, eine 
prächtige Fülle, ein Naturzauber, wie Ihn kaum des 
kühnsten Dichters bewegte i^liantasie auszudrücken vermag. 

Aeusserst lieblich blickt das Ddrfchen £ibingen, in 
nordwestlicher Richtung vom Schlosse. Das Dttrfchen 
scheint von einem Blumenkranz umgeben, und selbst iler 
südliche Mandelbaum schüttelt hier seine duftendeDi weissen 
BlQthen zur Erde nieder. Das DOrfchen Ribingen diente 
mit seinem Kloster den Nonnen vom Rupertsberg zur 
Zulluchtsstätte uud ward später auch das Asyl für manche 
Tochter des Adels und der Ritterschaft 

Dass auf dem Johannisberg die köstlichste Traube reift, 
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braoehen wir wohl nlelit erst tn erwShnen. Der Wein , 

der hiei^ produzirt wird , ist der theuerste aÜer Weinsor- 
ten and wird mitunter die Fiaaehe mit eiif Galden bezahlt« 
Er vereinigt aber aneh das gawaltigste Feuer mit dem 
lieblichsten ArüQia und erfreut das Herz und belebt ilea Geist 
wie kein Anderer. 

Haben wir alle Eindrücke in ans anfgenommea, weleha 
die saaberi^ebe Gegend mit ihren herrliehen Fernsiehten 
auf unser Gemüth hervorgebracht, so treten wir den Rück- 
weg nach dem freundlichen Geisenheim an. Es ist Abend 
geworden, and das Rheingaa and die Berge und die ThBler 
nm nns sind von den Strahlen der scheidenden Sonne ver- 
goldet, und wie von deui Genius des Friedens geküsst , 
lächelt die Nator uns an. In Geisenheim angelangt, be^ 
steigen wir den Nachen und lassen nns behaglich ström* 
abwärts schaukeln. So gelangen wir , in süssen TrSu- 
. meu befangen und von den schönsten , reinsten Gefühlen 
bewegt, wieder nach Bingen und haben einen Tag ver* 
lebt, den wir gewiss 2u den frennd liebsten unsers Lebens 
rechneu. 

f, iSpaiieryang auf den Rupertsberg und auf die neue 

Chaussee. 

Eine herrliche Fusspar ihic , zwar weniger Zeit in An- 
spruch nehmend, aber nicht minder reich an Naiarschön- 
heiten, ist die^ nach dem Ruperts berge und auf dia 
neue, nach Trier führende, Kunststrasse. Haben 
wir das linke Naheufer erreicht, so befinden wir uns nach 
wenigen Schritten auf einer kleinen Anhöhe , auf welcher 
finstere, von Epheugeränken und wucherndem Unkraut 
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umgebeiio Trümmer, Zeagniss von einer längst vergangeneot 

unseren Gefühlen und Denkweisen so wenig verwandten Zeit 
ablegen« £& sind die Trümmer des ehemaligen St. Hu- 
per Ina -Kloster 8. Von dem Heiligen, dem dieses 
Kloster geweiht war, weias die Legende viel sn sagen* 
Er war der Sohn eines fränkischen Grafen, entsagte eher, 
als er kaum das Knabenalter ttbersehritten , dem eiteio 
GJanse und der nichtigen Herrlichkeit dieser Welt, und 
richtete sein Auge auf das Unvergängliche und Ewigbleibende. 
Er nahm sich der gedrückten, leidenden Menschheit an und 
erbaute viele Klöster und Krankenhäuser. So strebte er 
tdr das Wohl und Seelenheil der Menschen durch fromme 
Worte und Handlungen, als ihn plötzlich der Herr zu sich rief. 
Rupert US hatte noch nicht das zwanzigste Jahr erreicht, 
als er sanft sum schönem Leben hinöberschlummerte. 
Seine Gebeine wurden in einer Kapelle auf dem Berge bei* 
gesetzt. Diese Kapelle wurde später von den Normannen 
zerstört } aber zu den Gebeinen Auperti, der alsdann 
heilig gesprochen wurde, wallfahrten viele gläubige Christen 
in tiefer Andacht. 

Hlldegardis von Böckclheim erbaute gegen 
die Mitte des zwölften Jahrhunderts um die Grabstätte 
des Heiligen ein Kloster und eine Kirche und leble 
daselbst in Gott ergebenem, wahrhaft christlichem, Geiste. 
Hildegardis war früher Acbtissin des Jungfrauenklosters 
auf Oisibodenberg. Ihr Wandel war voU Heiligkeit 
und unbegrenster Gottestiebe, und wo ein Mensch duldete, 
streckte sie ihre milde, spendende Hand entgegen. Sie 
war belesen im Buche der Natur und wusste aus Pflanzen 
nnd Kräutern wundersame Heilkräfte sn sieben. So seigte 
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sie sich' denn als rettonder Arst fdr'de» Leib and ffir die 

Seele zugkich, und so tiekn taaseiid Thranen der Dank- 
barkeit ZU ihren Fussen. Auch berichtet die Legende, 
dass sie mit den abgeecbiedenen Seelen vieler Heiligen und 
mit himmlischen Engeln vertrauter Geepräclie gepflogen , 
so dass sich schon bei ihren Lebzeiten der Ruf ihrer 
Heiligkeit durch die ganze Christenheit verbreitete« Auf 
Veranlassung Bernhardts von Clairvaux wurde sie von dem 
Pabste Eugenias kanonisirt. Hildcgardls segnete das 
Zeitliche im Jahr IISO, ihres Alters im zwei und acht- 
zigsten. £ilf Jahre nach ihrem Hinscheiden wurden Kloster 
and Kirche während einer Fehde zwischen dem Pfalzgra« 
fen und dem ErzMsehof von Mainz von den Pfälzern ge- 
plündert, im Jahre 1194 wurden die gottgeweihten Häu- 
ser theilweise niedergerissen, 1198 die Gebeine der heiligen 
Hildegardis nach Sponheim gebracht und IflSSt von 
den Schweden gänzlich zerstört. 

Die düstern Ruinen , an denen die Stfirme der Zell 
heftig gerüttelt f bringen einen wunderbaren, nicht zu be- 
schreibenden, Elndraclr, besonders durch den Contrast 
hervor, der hier, wo rings umher ein reges Leben sich 
kund gibt » desto schärfer ausgeprägt ist. Die Trümmer 
Inmitten einer der üppigsten Landschaften, wo die Natur 
fast ohne Nachhülfe der Menschen Alles hervorbringt, schei- 
. nen den Sterblichen an die Vergänglichkeit alles Irdischen 
zu mahnen. 

Am Fusse des Berges quillt zwischen Kieseln und ver<> 

worieiicm Gestrüppe ein klares, erquickendes ßächiein , 
dessen Murmeiu wie eine Sage aus dunkler Vergangenheit 
klingt. Das Bächlein trägt den Namen: HU degar- 
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d i s q u c i 1 e und ist in jüngeter Zeit ueu und zierlich 
gefasst worden. 

Den genaunteii Ruinen gegenüber beginnt die vor eini- 
gen Jahren nea angelegte Chaussee, die sieh sehlSngelnd 
und in massiger Steigung hinzieht und uns nach kurzer 
Zeit auf den Rücken des Gebirges , auf den sogenannten 
tyWeilerkopf^ bringt. Hier bieten sieh dem Beaehauer 
die herrlif:hsten Aussichten dar. Die liebliehe Nahe mit 
ihren malerischen, idyllischen Ufern, rollt lebhaft zu sei- 
nen Fttssen bin nnd scheint nicht genug sn eilen, nm in 
die Arme des sie erwartenden Rheines zu gelangen. Das 
ganze Nahcthal blickt so freundlich, so friedlich , als 
wäre es von dem Pinsel eines Poussin auf Leinwand 
hittgehaucht. Der Scharlaehskopf , jener rothe Bergkegei, 
auf dem die feurigste Traube reift, bildet einen angeneh- 
men Contrast mit den andern ringsuiiiiier zerstreuten Gip- 
feln, deren mannigfaches Grün das Auge erfreut und fes-» 
seit. Zn unserer Linken sehen wir den Rhein mit seinen 
gesegneten Ufern, sehen wir die Berge mit ihren Waldes- 
kronen und bewegten Büschen, hören wir das geheimniss- 
voüe Rauschen der Wellen, die sich an wilden Felsen 
brechen, hOren wir das Schnauben und Brausen der vor- 
Äberschiessenden Dampfscliitfe, deren wttgoni aifende Räder 
sich zornig schwingen und dem ii^lenientc des \\ assers Trotz 
sn bieten seheinen. Vergebens mahnt Dich die Zeit an die 
Rückkehr. Du kannst Dich nicht von den wunderbaren 
Naturschönheiten trennen. Bald ruht Dein Auge auf den 
finstern , zerklüfteten Felsmassen , die wie dübtere Geister 
aus langst vergangener Zeit in das bewegte Leben der 
Gegenwart blicken, bald auf den verwitterten, epheuun- 
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raokien Bargtrümmero, die von hohen Gipfeln oder Berg- 
lehnen in die grünen Thäler schauen, bald atif die uii* 
lähiigeu, malerisch gruppirten Ortschaften mit ihren freund« 
liehen KirchthOrmen. Und triltet Da endliek den Rückwe|; 
an, dann schreitet Dein Faes nnr edgernd vorwärts, damit 
Dein Auge nochmals die hcrriichea Bilder scbane , deren 
Andenken gewiss nie aas Deinem Hercen schwinden wird« 

^, Spasdergang nach dem Sehhss Khpp. 

Das Schloss Klopp, dessen verwitterte lieberreste 
einen schaurigen J&indruck hervorbringt würde schon 
durch seine historische Bedeutung unser lebhaftestes Inter- 
esse in Anspruch nehmen , auch wenn es sich nicht auf 
jenen Hügeln befände y von welchen man die herrlichsten 
Femsichten geniesst. Oer Weg zu der Ruine fUhrt durch 

• 

einen geschmackvollen Garten, bei dessen Anlage Natur 
und Kunst sich aufs schönste vereinigt hat. Mannig- 
fache Baumgruppen bieten durch ihren Schatten ange- 
nehme Kflhlung und erfreuen das Auge durch ihr saftige« 
Griln. Blumenbeete und Bowling - Greens wechseln mit 
den Rebhügeln, die sich wellenförmig bis zu jenem Gipfel 
erstrecken, auf weichem das Schloss Klopp sich befindet. 
Im untern Räume desselben wird uns gleich jene Stätte 
gezeigt , die einst der Zeuge eines Schmerzes wav , dem 
nur das Verbrechen gleich kam ^ das ihn hervorrief. Der 
deutsche Kaiser, Heinrich der Vierte, jener Un* 
glücklii^e , an dessen Krone Tausend Hunde zerrten und 
durch dessen Schwäche die Hierarchie erstarkte, war in 
Bann gethan ^grorden, und wie die Blätter vom Baume 
lallen, wenn d^r Herbst mit seinem kalten Hauehe darüber 
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weht, 80 fielen die Vasallen ab von dem anglttekllchen 

Kaiser. Nur die Bürg:er hielten hier und dort noch an 
ihm und opferten sich für den Herrscher, der im Unglück • 
sieh besser geselgt, als im GJüek und gewiss eines bes- 
seren Looses würdig war. Er floh an den Rhein ond 
schaarte in Andernach ein Heer seiner ihm noch übrig 
Gebliebenen om sich« Aber die nimmer rastenden Wider- 

* 

saeher boten inswisehen alle Mittel auf» den alternden 
Kaiser zu Ternichten und die ihm abtrünnigen Pörsten ver- 
sammelten sich zu Mainz, um dem jungen Heinrich jene 
Krone aofzuset^ , die sie seinem Vater so entreissen 
den festen Vorsats hatten. Als dem Sohne des Vaters 
Röstuni^en zu Ohren kamen , eilte er rhcinabwärts und 
traf den Kaiser in Cobienz an. Hier wirft er sich dem 
alten Heinrieh so Füssen, bittet ihn um Verseihung wegen 
des Abfalls, dessen er sieh gegen ihn, den gesalbten 
Kaiser und würdigen Vater schuldig gemacht und wälzt 
einen grossen Theil der Schuld auf jene Verführer, welche 
- die Treue gegen das rechtmüssige Herrsefaerhanpt ge- 
brochen und aus Hass gegen den Vater den Sinn des Soh- 
nes durch eitle Vorspiegelungen geblendet. Heinrich's 
Vaterherz ist gerührt, £r hebt den Sohn auf und drückt 
ihn versöhnt an die Brost. Er lässt sein Heer auseinander 
gehen und V ater und 8ohn eilen nun rheinaufwärts. In B i n g en 
angelangt, bittet der schlaue Sohn den leichtgläubigen Va- 
ter, so lange im Sehloss Klopp zu weilen, bis er in 
Mainz die feindseligen Fürsten beschwichtigt. Der alte 
Heinrich willigt ein, die Zugbrücke rasselt auf, das Thor 
nieder und — Heinrich ist der Gefangene seines Sohnes. 
Herbem Gram hat wohl der gebeugte Kaiser in seinem 



Digitized by Google 



— 61 — 

vielbewegfeu Leben nicht enipfundeii , als in den Mauern 
dieses Schlosses, wo er den Undank und schwarzen Ver- 
nth beweinte, dessen sieh sein eigenes Kind gegen ilin 
seiialdig maehte. Tief ergriffen verlassen wir endlicli den 
finstcni Raum , der einst die Seufzer eines iVlannes ver- 
nommen , dessen übermässiges ünglüek jedes Herz suro 
Mitgelohl bewegt. 

DasScbJoss, fiberwelebes die Stttrme von Jahrbnoderten 
vorübergegangen und das sehr häufig die härtesten ße- 
lagernngen aiisbteltf wurde, wie schon erwähnt, im Jahr 
1689 sammt der Stadt von den Franzosen' verstört. Spa- 
ter wieder aufgebaut, erlebte es das sonderbare Schicksal, 
von dem eigenen Gebieter in die Luft gesprengt zu wer- 
den. Nmr noch einige Trümmer haben sich bis aaf unsere 
Tage von dem einst so gewaltigen Schlosse erhalten , und 
an diesen düsteren Trümmern spriessen nun der giftige 
Schierling und der betäubende Lolch. 

Auf der Zinne des Schlosses entfaltet sich vor dem 
Auge des Beschauers die herrliche Gegend mit ihren wun- 
derbaren Reizen. Vor allem drängt sich unserni Blicke 
jenes Rechteck auf, welches durch die Verbindung der 
Nahe mit dem Rheine gebildet wird, und aus welchem das 
gew i;rbrciclie Hingen zu schlüpfen scheint. Die zahlreichen 
Häuser mit ihren glänzenden Schieferdächern scheinen, von 
hier aus betrachtet, wie zusammengewachsen. Die Nahe 
mit der DrususbrOcke und dem romantischen Ufer, an 
welchem besonders der Rupertusberg mit seiner pit- 
toresken Ruine Krwähnung verdient ^ der Rhein mit seinen 
mijestiltlsehen Wogen und ewig bewegten Fahrzeugen ; die 
Städte, Ddrfer, Weiler und die rings umher zerstreuten 
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Häuser , aus deren Schornsteinen der Rauch zum blauen 
Himmel emporwirbelt : bieten eiuen Anblick dar, den auch 
die gewandteste Feder kamn ku sehüdem vernag. 

Haben wir uns hier, Ton der IHschen , kQblen fsMl^ 

lieblich angeweht, zur Genüge umgethan , so treten wir^^^ 
bevor wir das Schloss verlassen, in einen von den^rü* ' 



heren Eigenthflmer der ^e^lAing erbaaten ^Mf^^ ^ _ 
sich eine Aeolsharfe befindk, wekhe TOti iwi IMim bt^ 
wegt , süsse , melancholische Töne von sich gibt , die 
nnser Hers rühren, unsere Pbantesie omfangen 'iM ,4PM 
in jene Träume wiegen, dureh welche wir, wia von'nn- 
sichtbaren Schwingen, über die Prosa und den Wust dieser 
£rde in höhere Sphären getragen werden. ^ ^ 
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Von des Rheines grünen Wellen, 

Die an^s schönste Land sieh schmiegen , 

Wo die dunkeln Trauben schwellen 

Und in Thalern und auf Hügeln 

Sauft geküsst von Zejih^rsflügeln 

Saaten sich and Haine wiegen: 

Lasse Deinen Leib umspulen, 

Deinen heissen Bosen kühlen! 

Du wirst dann ein neues Wesen,- 

Wirst in heiterem Qenesen 

Last und Kraft zum Leben fühlen. 



Der Bau der Badeanstalt^ 

t^re <l&efol)irl|tf 9 tl^rf Cage ttn) tt|rr innere Ctn- 

(Schon eine Reihe von Jahren beschäftigte mich auf's leb- 
hafteste der Gedanke, ob es nicht möglich wäre, die 
Gäste, welche nur wie im Flage anser freundliches Städt- 
chen und dessen herrliche Natar- Umgebung besuchen, 
auf längere Zeit zu fesseln und auf diese Weise dem scho- 
nen Bingen einen grdssern Wohlstand, einen lebhaf- 
teren Verkehr zn sichern. Die dem Rheinwasser in- 
wohnende, auf den menschlichen Körper höchst wohlthätig 
wirkende Kraft, rief eaülich die Idee zur Erbauung 
eines Badehauses hervor. ^ Diese Idee stiess zwar hier 
und dort auf WidcrHprüche , fand aber doch Anklang 
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geaag, dass wenigstess noter den Klarsehenden sich 
allgemein die Ansieht feststellte, man müsse dnrchaus einen 

Bau beginnen , der für die Stadt von nnberechenbar 
günstigen £rfolgen begleitet sein könnte. Von mehreren 
Gleichgesinnten aufs kräftigste nnd nachdrüddiehste un- 
terstüzt, scheute ich keine Mühe, achtete ich keinen Ver- 
druss, und hatte die iireude, dass die Stadt den Bau der 
Anstalt bewilligte. 

Um aber die herrliche, paradiesische Gegend von 
und um Bing en in vollkommenem iVIaasse zugleich genies- 
sen zu können, war es nothwendig, eine passende Steile, 
snr Errichtung des Badehanses «i wählen, von wo ans 
man ungehindert mit dem Aoge die ganjfe Fülle des Ret-* 
zes übersehen, (itiJ zugleich die Umgegend zur i'rouionade 
benutzen konnte. Diese Aufgabe lüsend, wurde die schöne, 
mit Akazien bepflanzte Rheinallee und neben ihr eine Stelle 
dicht am Rhein -Ufer in Aossieht genommen, und der 
Bau so gestellt, dass die Ilauptfa^ade des 165 Fuss langen 
Gebäudes nach dem Rheine, und dessen Nebenfa^ade nach 
der Stadt gerichtet worden. 

Vor dem Gebäude nach der Rheinseite wurde fugleich 
ein grosses Terrain künstlich gewonnen, und um dasselbe 
gegen die Finthen des Rheines zu schützen , es mit einer 
sehr schönen kostspieligen Qaadermaner umgehen. Dieses 
80 gewonnene herrliche Terrain wurde zu einer englischen 
Gartenanlage benutzt, dergestalt, dass diese um das Haupt- 
gebäude ziehend , ein abgeschlossenes Ganzes bildet. 

Ans dieser, Tor unberufenem Zudrange geschützten, 
geschroackyollen Anlage gelangt man zugleich vermittelst 
einer in die Quadermauer eingefügten Treppe hegiiem zu 
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dem fliesMBdeD Bade, welelies dareb eine 50 Fnss lange 

geländerte Brücke mit dem Ufer in Verbindung: steht. 

Das Badehaus selbst ist io seinen äussern V erhältnisseii 
80 eonstruirt, dass dasselbe aas einem sweistOckigen Mit- 
telban and aas swei Seitenflügeln mit platten, italieniscbeDy 
aspbaltirten Dächern besteht. — Der Mitte! bau hat im 
Etdgeschoss einen grossen Saal, und vor demselben eine 
schöne geräumige Terrasse ; — im mittleren Stocke eben- 
falls einen Salon mit einem entsprechend grossen, nach 
der Rheinseite gerichteten , Balkon. 

Die beiden Stitcnflügei enthalten, zu ebener Erde, die 
yerschiedenen Bader nnd über denselben bequem berge- 
richtete s. g. Entresols — and aaf, oder über diesen, 
befinden sich die platten , mit einem schützenden Gelän- 
der versehenen Dächer, die bei brennender Sonne mit einem 
Leinwands - Dache überzogen werden können. 

Durch den Mittelbau, Yon dem man auf die beiden 
Plattformen gelangt , sind die Flügclgebäiiile so vortheil- 
haft von einander getrennt, dass die ganze Umgebung von 
Bingen in zwei abgethetlte grosse, ganz verschiedene 
Landscharten, das Liebliche, das Idyllische und 
das Wildromantische vorstellend, gethcili ist und 
dadurch den wundersamsten bezaubernd reizenden Eindruck 
auf das Gemütb hervorbringt. 

Aaf dem östlichen Flügel sehen wir den vorbeieilen- 
den, majestätischen Vater Hhein, auf dessen Rücken sich 
fortwährend hüpfende Nachen, belastete Schiffe und die 
Wellen schlagende Dämpfer bewegen; — den herrlichen, 
steilen, mit Reben-bepflanztcn, berühmten K ü d e s h e i m er 
Berg, au£ dessen Kamm der weltberühmte Riederwald 
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sich befindet. — Am Fasse des Berges, reelits, das wein- 
berUhmte Rüdesheim mit seiner an die graue Vorzeit 
erianerodea BooseD« ond BrOm ser-Barg;; — der reb- 
bedeckte färstliche Johannisberg und sein Schloss;*- 
das reiche Ge i b eu h e im; — die üppig gelegenen, von den 
Armen des Rheins» umschlangenen Auen, das köstlichste 
Panorama des Rheines — desdenisehen Paradieses 

— des schOnslen Thaies der Welt. — Links Nieder- 
und Obcringelheim, berühmt durch seinen vorzüg^licheo 
Wein und durch den von Karl dem Grossen erbauten 
Pallast; — die nach Maine siehende Kaiserstrass e 

— den Rochnsberg mit seiner weltber8hraten Wall- 
fahrts-Kapelle; — den Scharlachskopf; — die 
zerfallene Ruine von Klopp; den neuerbauten Rhein- 
quai mit den schönen, ihn «ierenden Häusern; die mit 
Schiffen bedeckte Rhede; die bunten Anlandungsbrücken 
der Dampfer. 

Auf dem westlichen Flügel die schdne, durch ihren 
gothischen Bau sieh ansxeichnende S tadtk irch e; die hohe, 

im Halbzirfce! sich ausbreitende, Bingen ge^en die west- 
lichen Stürme schützende Gebirgskette; — die serpentin- 
artig laufende C h a u s s ee nach Trier; die stattliche £ 1 i- 
8 en h d h e ; den einem fürs 1 1 ic h e n Bin entgegen harrenden 
^ Rheinberg; den Rupertsberg mit seinen alten düs- 
teren Klosterruineo; das mit seinem neuen, die Land- 
schaft verherrlichenden, am Ufer der Jüahe gelegenen» 
an Hilde gardis, die Seherin, erinnernde, eapeilen- 
förmige Gebäude; 4]en, Grauen errefi;enden, im Rheine 
auf felsigen Massen gebauten Mausthurm; — den 
stolzen, aus den Vorseiten steil sicherhebenden, Khren-* 
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f e Is , üer oben die R o s s c l des Niederwaldes trägt ; 
and am fusse dieser Kuine zwischen dem zerfallenen 
Maastharm, den graiiMiy serrissenen, ^aer äureh den 
Strom sieh ziehenden Felsbiffeken and zwisehen dem jen- 
seitigen Ufer, das — banges Gefühl erregende, früher 
so gefahrbringende, wildbrauseade Bin gerloch, wo der 
gewaltig strömende Rhein sich dem Auge entrückt , and 
in den Abgrund zu versinken scheint. 

Von der Stadtseite aus gehet man in die innern Räame 
des Badehaases. — Gleich beim Eingänge sind rechts und 
links geschmackvolle Treppen, auf denen man za den 
Entresols ond zu dem obem Salon kommt. Ebener Erde 
findet sich ein in modernster und elegantester Weise mö- 
blirter , dem Zwecke entsprechender , Saal , der zum Aaf- 
enthalt vor und nach dem Gebrauche d^r Bider and cur 
beliebigen Gonversation geschaffen ist. 

Aus diesem Saale gelangt man nicht nur in den Garten 
ond zu den flies senden Bädern, sondern auch 
rechts — zu den zunächst für warme Rhein bä der, 
links zu den für Staub-Regen-Douche, für Sool- 
und russische Dampf -Bäder etc. — bestimmten Flü- 
gel. Alle Badezimmer sind mit den zweckmässigsten Bade- 
wannen, mit den nOthigen Mdbels etc. versehen, and 
können die Bäder nach Belieben und nach Vorbclirift unter 
gehöriger Bedienung, und wo ndthig, unter ärztlicher 
Aafsichi genommen werden* — Die Badewannen sind zum 
Theil aas Zink angefertiget, zum Theii nach der Schwarz'- 
neben Methode construirt; wobei das eingelassene iihein- 
Wasser durch die In doppelten Bdden der Wanne strö- 
menden Dämpfe erwärmt werden kann. — Das russische 
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Bad — in eigends dazu hergerichfcten Zimmern, crliält 
SQDäehsi seine Dämpfe aus einer schuabeifürmi^eii) beweg- 
HcImdi TerschKessbareii RiJhre, die mit dem, anmittel- 
bar flu das Bade - Cabioet stosseBden, in einem besondern 
tiaume sich befindenden Dampfapparate in Verbiniiung 
Stellet, In dem Oekonomie - Raame , worin der Dampf- 
apparat aafgestelitf sind mehrere Pampen, die das 
thige Badewasser nnmittelbar aus dem Rheine anziehen 
und dasselbe in verschiedene Reservoirs, in denen es 
erwärmt werden icann, bringen. Aas diesen yerschiedenen 
8ehftllem, die zam Theile heisses, zum Theile luütes Wasser 
enthalten, wird vermittelst geeigneter ROhrenleitnng die ganze 
Anstalt mit Wasser versehen, dergestalt, dass, wenn in den 
Badezimmern die Uber den einseinen Badewannen angebrachte 
Krahnen gedffnet, sie nieht nur warmes, sondern ancb 
kaltes Rheinwasser ergiessen« Und diesem \\ asser wer- 
den, je nachdem man die verschiedenen ßäder verlangt, 
die enispreehenden Zusätze gemacht, — Ebenso erhält 
nach das Bidet'seke Sfaab- Regen- and Doaehe-Bad 
seinen Wasserbedarf unmittelbar aus der unversiegba- 
ren Quelle, dem Rheine. 

Die auf beiden Fiiigeln sieh befindenden Entresols die- 
nen tbeils znr Wohnung des Badewärters, theils zum 
vermiethbaren Aufenthalt für Fremde. Der obere Saal im 
zweiten Stocke des Mittelgebäudes, sinnig deeorirt and 
in pompeischem Stjle gemalt, ist zunächst fdr Restaura- 
tion, zum geseiligen Vergnügen und zu einem angeneh- 
men Aufenthalt bestimmt. — Es ist in demselben ein 
geschmackvolles Orchester angebracht und somit der Sinn 
ausgesprochen, dasa er aacb znn erheiternden, frdhlichan 
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Tanse, fo €ofl€«rteii ete« gesdiaffeD ist — Ans diesem 

Salon gelangt man , ^ie schon oben bemerkt , sowohl auf 
den Balkon, als auf die, die herrlichsten, maleriseb 
reisenden Gegenden am Bingen in einem grossen Am- 
phitheater in Oval dartsellende, anssiehtsfofle Bedachung 

des östlichen und westlichen Flügels des ßadehauses. 
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Die Badeanstalt, 

flirr rttiirlttrit Min uni ievtn bnlkrftflitr tOirkuitsrn. 

II- der Badeanstalt eine mtfgliehst omfassende Bedeotung 

Ell geben, hat man sich nicht allein auf warme tind I^alte 
Hheiubädcr zu beschränken, vielmehr dahin zu streben 
geauclity dass sie bei ihrer r&nmiichen Ausdehnung und 
Itostbaren Einrichtung — dnreh Darreichung noch anderer, 
wenn auch hilnstlicher , der Gesundheit nützlicher Bäder 
andern ähulichen Anstalten möglichst gleich, wo nicht 
noch höher, gestellt werde, wozu die herrliche Gegend, 
der angenehme Aufenthalt und manche andere Verhältnisse 
das ihrige beizutragen gewiss nur geeis^tiet sind. 

Die verschiedenen l^der, die in derselben gegeben 
oder vielmehr genommmen werden kOnnen,-Blnd folgende: 

1. Fliessende Rheiub&der. 

Fünfzig Fuss von der ohnediess schon siemllch well 

In den Rhein gebauten Ouadcrmauer steht das geschmack- 
voll erbaute und zweckmässig eingerichtete Bade^aub zum 
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Gebranehe der Flussbfider, zu wefebem man, wie bereits 
erwähnt, vermittelst einer langeo Brücke bequem gelangeo 
kanD» 

Abslebtlich bat man die Stelle so weil in den Flntben 

des Rheines gewählt, weil grade dort die Strömung des- 
selben 80 sehr bedeutend ist, uuü sie durch einen weiter 
unten geschehenen üferbau nar noeb mehr befördert wor- 
den* 

Dass aber wirklich in dieser Gegend die Strünmng — 
resp. der Fall des Rheines, von Germersheiui bis St. 
Goar gerechnet, fasst am bedeutendsten ist, möchte hin* 
reichend durch ein im Jahr 1830 durch den Gr* Stenerkom- 
uiissär JHlirsch nach ilcni Hirinneter von Ort zu Ort — 
aufgenommenes Nivellement des Rheines — bewahrheitet 
sein* Das Resultat dieser Untersuchung ist, dass von 
Radesheim bis zum Krahnen von Bingen , i/a Stande 
betragend, der Rhein 5 Fuss, — von da bis zur Xahe, 
>/s Stunde ii^utfernung, 4 Fuss; — von der ^abe bis zum 
Mausthurm, Ve Stunde, 6 Fuss; — and vom Maus* 
thurm bisAssmannshausen, ^/^ Stunden Entfernung, 
9 Fuss Fall hat. 

Eb ist durch diese bedeutende Strömung an dieser 
Stelle zugleich aber auch den fHessenden Bädern eine viel 
grossere und erhOhtere Wirksamkeit gegeben. 

Die fliessendeji Hheinbäder dienen nicht allein zur 
Reinigung des Körpers, sondern sie besitzen auch eine 
abhärtende, stärkende, die Gesundheit stählende KrafI* 
Sie erleichtern die Hautfunctionen , vermindern die 
Ernpündiichkeit und Reizbarkeit derselben , sie vermehren 
den Appetit, verbessern den Schlaf, steigern die Kraft 
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viid Amdaoer der organischen Reaetionen, vorzaglicli der 

IViubkularactionen , und sind dadurch Vorbauungsmittel 
gegen die mannigfaltigsteD durch das Hautorgan krank- 
haft auf den menschlichen Organismua einwirkenden Stö- 
rungen. 

In higeeimscker Beziehung betrachtet, entstehen, (die 
• erpte electrische Einwirkung des Bades auf den Körper 
übergehend)^ «unftchst in dem Hantorgane eine stärkere 
Reaction, ein gleichmSssiger freier Sfifteumtrieb in den 
leinen Gefässcn desselben und eine grössere Beweglichkeit 
in den Muskeln « und desshalb besitzen diese Bäder eine 
m^ffsemte, StocJUmgen etäfemehde, belebend 'Stärkend0 
Kraft. 

Sie sind daher als heilsame Mittel bei leichten chram- 
eeken Rkeumatümen, bei durch Sckweieeen enikr^tetem 
ffouiergane ToUkommen bew&hrt; — sie entfalten ihre 
stärkende secundäre, kräftigende Birkungen in dem gan- 
zen Nervensysteme, und werden desshalb auch bei krank- 
kaft erhöhter ReisAgrkeit der Nerven, bei ehronücher 
Nervenechwäche, nnd der dadurch enstehenden Nerven- 
krankheiten, Krämpfe etc., bei Hypochondrie, Hystherie , 
beim Zittern der Glieder, selbst bei dem Vaitstanze 
(Dupuytren} mit entschiedenem Nutzen angewendet* — 
Nicht minder wirksam haben sie sich auch bei partiellen Läk^ 
mungen, bei hrampfhaffen auf Atonie beruhenden Neural- 
gien, bei fluor edbus, bei Vorfall des MastdarmeSj der 
Vagina, des Uteruif so wie bei Jimde der Geschlechts^ 
tkeäen mit erhöhter Reizbarkeit, bei örtlicher Schwäche 
6er reprodudivcH Thätigkeit^ hoii beschwerlicher und schmerz- 
hafter Menstruation, bei Ne^ung zum Abortus (Vogt) — 
ffezeigt« 
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Veberhaupt eind die fHeuenim RheiobSder näckst des 

Seebädern als Nachkur bei vorher gebrauchten anderen 
Bädern , wie z. B. Wiesbaden, Homburg etc. — als 
ein wahres, ofl nkhi xu entbehrende» Stärliangsnuttei sehr 
anzaempfehlen. Cenlramüeü-t sind aber die flieeeendem 

Rheinbäder bei den monatlichen Hegeln, bei krankhaften 
Schweissen, bei copiösen Drüsenabsonderimgen, bei Flech- 
ten und andern Rautaoscblägen , bei wiri^licher Giebt und 
Hämorrhoiden, — Oberhaupt bei krankhaften Erscheinungen, 

die eines liütktrittes fähig sind, — bei sehr reizbaren 
ßriistorganea, bei mehrmaligen Frustaurälien während des 
Badeos« 

Die Badezeit ist am zweckmässigsten des Vormittags 
— mehrere Stunden nach dem Genüsse des Frühstücks, 
nnd es werden am Besten nach dem Bade, besonders bei 

schwächlichen Constitutionen, anfangs eine massige, später 
eine mehr stärkere Bewegung des Körpers im Freien bis 
snm Ansbrncbe einer gehörigen Hautwärme und eines gelinden 
Schweisses vorgenommen. — Während des Badens aber 

sind körperliche Ikwegungcn mit der vorderen Körper- 
seite gegen die Strömung gerichtet, von dem wesentlichsten 
Nutzen. 

Die Zeit, während welcher ein Bad gebraucht wird, 
darf sich nicht, in so fern es wirksam sein soll, ^ über 
10 — hdchstens 12 Minuten erstrecken. 

Die Temperatur des Bades muss 15 bis 18" K.« 
namentlich muss sie beim Beginn der Badecor eine highere 
sein, weil bei empfindlicher Haut leicht nachtheilige Wir- 
kungen auf den Körper hervorgerufen werden können. — 
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S. Wanne Bftder in dem Hanse ^ vnd zwar 

0. ^11« Rheinwasser: 

Diesft Bäder werden, wie schon in dem Abselmittt 

gesagt, in dem rechten Flöge) des Badehatises, in den 
«laselbist vorräthigen ßadewannen, genommen. Sie dienen 
sanächst als Reimgungsmüiel des Kdrpers, sie eröffnen 
die darchSch weiss and Unreinigiceiten terstoffffenVoren des 
Hautorgans, heben Stockungen in demselben, und befördern 
dadurch einen gleichmässigen Säftcumtrieb *, überhaupt be- 
tbätigen ond regeln sie HeAbsenderungsproeesse, mässigeno^ 
merwM Bewegungen und kram^pfkafte Spannungen, Krfimpfs 
und Schmerzen 4 and erquicken inshesondtre den durch 
körperliche und geistige Auätreiigungen ermüdeten Körper. 

Blit grossem Nutzen werden daher dieselben bei Krank- 
heitszuiBtänden , die tn gestörter ffauttkätigheä ihre Be- 
gründung haben, besonders bei chronischen JEfaufhranh- 
heilen j bei Geschwülsten und Geschwüren, bei Rheuma- 
tismen und Giekt^ bei chremsehm Nerwnmfäüen etc. 
angewendet. 

Namentlich und insbesondere dienen sie aber auch als 
ein Vorbereitungsmittel zu den kalten Bädern bei mehr 
empfimtöehem Hautorgane^ wobei die Temperatur der 
erwärmten, aümiblig zu jener der fliessenien herabge- 
stimmt werden muss. 

Auch hier ist die Badezeit die beste während der Vor- 
mittagstunden, und wie oben bemerkt, zwei bis drei Stua* 
den nach dem Frilhstncks. Die Temperatur eines Bades 
ist 25 bis 27^1 R. — Während des Bades sind ebenfalls 
leichte Körperbewegungen nicht zu unterlassen. 
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Die Dauer eines Bades ist 25 — ZO Minnten; iiaeli dem 

Bade muss dem Körper, nachdem er abgetrocknet, und 
tüchtig abgerieben worden, wenigstens V4 bis 1/3 Stunde 
auf den in den Badesimmern sn- diesem Zwecke vorrätliigen 
Couekettes Ruhe gegeben, und derselbe, wenn er auf diese 
Weise etwas abgekiihlet , in eine mässige , und später in 
eine stärlcere Bewegung gesetzt werden , — was zunächst 
in dem untern Saale und nacbiier im Freien am besten 
gescliielit. 

Von grossem Vortheile ist das leichte Ueöcrgiessen 
und Waschen des Körpers mit kaltem Wasser unmUtelhar 
nach dem Gebrauche des warmm Bades, eben so ist nach 
dem Bade der Genuss von einem liühlend stärkenden Qe- 

tränke , 2. B. Seiieräcr \\ aäser mit \\ ein sehr zu em- 
j^febien. 

Am, durch Zusätze von Ueilstoffen in seinen Wf'r- 
kmgen erhöhtes , Rheinwasser, 

Um die wwmen Kheinbädcr zu verstärken und ihnen 
in medisinischer Besiehung noch eine besondere Wirkung 
auf den menschlichen Organismus weiter su ▼erleihen, 
lassen sich denselben auch die verschiedenartigsten Heil" 
Stoffe, die durch die Haut dem Körper mitgetheilt wer* 
den , Eusetsen , und dass diese Art Alittheilung bei yielen 
Krankheitsformen von wesentlichem Nutzen ist, bedarf 
alb eine erfahrungsgemässe Xhatsache, wohl hier keiner 
weiteren Bestätigung« 

Und so können, um erweiekend sn yerfabren, erwei- 
chende Kräuter, Kleien etc.; — um eine auflösende 
Wirkung zu erzielen, Seife ^ Kali, Kochsais $ — um 211 
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Nähren^ Malzabkodiangen ; — um %u Beleben^ aroma- 
tische Kräuter; .om stf Stärken und SBUsammemaatiekenf 
Eisensaize, StaKlkugeln , Eisenselilacken , Eiehenrinde, 

China etc. zugesetzt werden. — Ebenso vortheilhaft kön- 
nen auch bei clironUchen Exanthemen j bei rheumatisch- 
giek^eken Leiden verschiedene SehwefelpräparatA , in 
epede die SehwefeMer hinzogeiilgt werden. 

■ 

9. Sool- oder Snlzbftder. 

Diese Bäder , welche in der neuem Zeit ihre grosse 
und ausgezeichnete auflSeende und zerfkeilende Wirksam-* 

kert unter dem Heere der verschiedensten scrophiilösen , 
flechtenartigen und andern Krankbeitsformen , denen eine 
Säfteentmischung zum Grunde liegt, gezeigt und bewährt 
haben, bieten uns einen nicht unwesentlichen Bestandtheii 
in den Leistungen unserer Badeanstalt dar. — Seit 
Rreuznach's Aufblähen durch seine krom- und jod-* 
kalHgen Heilquellen » welches besonders dem anerkannt 
verdienstvollen Geh. Sanitätsrath Dr, Prieger zuzuschrei- 
ben ist, und wozu später Dr. Engelmann durch seine 
sehr gediegene, auf vielseitige Erfahrung gestützte Abhandlung 
fiber Kreuznach*s Heilquellen, das Vertrauen zu denselben 
steigernd, noch das Seinige büi^etragen : ist unser Arzneischatz 
durch diese brom- und jod-reiche^ mit auflösenden kohlen- und 
«o&MwreA Salzen verbundene, bU^ ausxekknende Quelle^ un- 
endlich bereichert worden. — Und wer weiss nicht, wie schwer 
und oft erfolglos die Scrophelkrankheit und ihre Folgen 
mit sonstigen , selbst den bewährtesten Mittein , zu be- 
handeln und zu heilen sind — während es durch jene oft 
leioht und sicher geschieht. — Die wahrhaft spezifische 
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WirkaDg der Rrensnacher HellqaelU hat desshalb bei 

dcü berührten Krankheitsfornien , die leider jetzt nicht die 
seUcstcn sind, so schnell einen aligemeinen Ru£ erlangt, so, 
dass man nicht nur in Maasen naeh Kreasnach aiehet» 
sondern dass auch an anderen Orten die dortige Soole 

vielfältig zu Bädern and mit dem entschieden gunsügeu 
£rXalga gebraucht werden« 

Die Saline zu Theodorshalle gewinnt jährlieh an 
2500 (^/imiMuttcrlauge, die zum Theii von Kreuznach, zum 
Theil aber auch von anderen Orten verbraucht und benutzt 
werden. Wegen der häufigen und oft weiten Versendung der 
Mutterlauge hat die Verwaltung zu Theodorshalle die 
gewöhnliche Mutterlauge auch in mehr eingedickter Form 
fertigen lassen , und ist das Verhältniss jener zu dieser 
SS 1, 8 : 1. 

Dieses alles y in Wahrheit begründet ^ benutzend — 
veranlasste uns, dteSooibäder auch in unserer Badeanstalt 
einzuführen, and wir bezichen den Bedarf der Mutterlauge 
zu derselben von unserer dem Gross h erzogt h um 
Hessen angehörigen Saline Theodorshalle bei Kren z- 
naeh, die zwar früher die gewonnene Mutterlauge an K r e u z-> 
nach verpachtet, allein seit August lölw den Debit der- 
selben auf eigene Rechnung cileciuirt. 

Die Bäder selbst — werden bei nns^ wie zu Kreuz- 
nach und nur mit dem Unterschiede zubereitet, dass als 
Vehikel zu den einzelnen Bädern in unserer Badeanstalt 
erwärmtes Eketmoasser genommen, während dorten grös- 
tentheils das vielfach vorhandene, vorerst erw ärmtc Quell- 
wasser benutzt, uud dann erst durch einen Znsatz von 
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der auf dea dortigen Salinen gewonnenen Lauge bis zur 
beabsichtigten Stärke und Wirkung potentüirt wird. 

Die eigentliefae Gebraueksweüe der Bäder , die Ifir- 
kungen derselben auf den mensebliehen Organismas, ihre^ 
Anwendungsweise bei den verschiedenartigsten ivtaiikheits- 
formen, sowie die darüber auf Erfahrungen gestützten, 
vielseitigen Beobachtungen sind in Br^ Frieger's: „Kreuz^ 
nach und seine Brom- und Jodhaltigen Heilquellen, 1887, 
bei L. Ch. Kehr zu Kreuznach;** — in dessen: kurzen 
Beiträgen über Kreuzaach s Heilquellen , 164*^. Berlin bei 
Julius Sittenfeld;** — in Dr, EngebnamCs: «»Kreuznach, 
seine Heilquellen und deren Anwendung, 1840 — bei Jos« 
Engchnann in Heidelberg;" — und endlich in Dr. Wies- 
baden^t: Kreuznach und seine Heilquellen, 1843, bei 
Victor ▼« Zabern zu Mainz — auf das vollstfindigste 
entwickelt und TcrOffenflicht, und- wir glauben, unter Hin- 
Weisung auf jene gediegenen Werke, die Art und Weise 
ihrer Anwendung, ihre nützliche Wirkung hier aufzuführen 
um so mehr fibergehen zu können, als, wir nur das dort 
Gesagte wiederholen müssten , und als der Gebrauch der 
künsfüchen Bäder in unsrer Anstnlt doch nie ohne Vor- 
wissen eines Arztes geschieht, oder geschehen wird« 

So wie in unserer Anstalt alle MtnerahoaMer, ans den 
Originalquellen bezogen , zur Unterstützung der verschie- 
denen Citren zu haben sind , so hat man , um den Ge- 
brauch derSooibüder ebenfalls noch möglichst zn unter- 
stützen, auch dafür gesorgt, dass in derselben auch das 
auf C a r 1 s h a 1 1 durch vieljährige Bohrversuchc, ganz neu 
gewonnene reicAhMge Queilwasser, was dort auf reine 
OhampagnerHaschen gefüllt, und unter Wasser yerstopft 
wird, stets frisch vorrathig zn haben Ist. — ^ 
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Es dürfte ttbrigfens hier dodi nicht am unrechtoii Orte 

und ohne Interesse sein, wenn wir noch zur weiteren, 
allgemeineren Kcnntniss die bestehenden Analysen der 
Theodorshaller Soole sovohl als des neu »i Carls- 
halle entdeelrten Qnellwassers anführen« 

1. Die Mutterlauge von der Theodorshaller Saline 
enthält nach der von Professor Oiatm im Jahre 1836 
gemachten Analyse iPtieger pag. 62.) in 16 Uncen Me- 
dizinalgewicht bei einer spezifischen Schwere von l, 8148 
und bei 15^ R. : an festen Bestandtheiien 2575, 72 Gran 
oder Sl, 28 pro Cent, — Diese sind sosammengesetst aas : 

C^orealenm (salssanrer Kalk) . « , • 1577, > 71* 

Bromcalcinm {hydrubioniScKirer Kalk) . . 838> 72. 

Bromkalium (hydrobronisaures Kali) • • 92, 82. 

Cklorfalcium (salzsanre Talkerde) • • » 88, 44« 

QaellsSnre nnd Qaellsalzsänre (nach Sense" 
h'us)^ ferner zwei eigenthürnlichc harz- 
artige Stoffe und Sparen von Jod • . • 216, 13. 

Srmmtrmn (hydrohromsaares Natrom) 154, 10. 

CkhrmHum (salzsanres Natrnm) . • • 60, 34. 

Chlorkalmm ( hydrochlorsaures Kali) . • 17, 30. 

Thonerde and Eiseiioxydai 35, 66. 

Wassergehalt der Salze nnd Verlast • • • 44, 50. 

Zasammen . . , 2575, 72. 

2. Dieneue Brunnen -Soole zu C aris halle lieferte, 
wenn gleich die Bohrversache noch nicht vdllig beendet, 
nnd somit dieselbe noch nicht yollkonunen analisirt werden 

konnte, doch bei einer vorläufigen Untersuchung iu 5000 
Graa bei 1,011 spezifischem Gewichte: 
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Ckhmainum 

C/iior- und Bromcdcitm 

Kühlensaure Magnesia • • • . . • • . 
fiisenoxjdiil , kohlensanreh Kalk , kohlensauren 



59,00. 
7, 85, 
1, 00. 



Baryt and Rieselsiare 



0, 50. 



Spur von Kali, bei der Uutersachuog verkohlte, 
organische Materien, Verlust 2, 15. 



Die russtschen Dampfbäder haben in der neueren Zeit 

durch ihre verbesserte AnweudungS' und Gebrauchsweise, 
und durch ihre dargethanene unverkennbar gute Einwirkung 
' auf den menschlichen Organismus — eine nicht unwichtige 
Stelle In dem Arzneisehatxe eingenommen. Sie sind, wenn 
gleich dem Namen nach. — abschreckend, — doch äusserst 
wichtige Heilmittel und in kygeeinucher Beziehung manch 
andern, besonders den warmen, Bädern — Tor^uziehen, 
Indem sie , ohne die Haut zu benässen , ihre Wirkung 
in eigenthümlicher Weise nicht nur auf die äussere Haut 
and auf die mit ihr in Connez stehenden wneren Gebilde, 
sondern auch auf die Bespu'afümswerkseuge — verbreiten. 

Sie hinterlassen, nicht wie jene, das Gefühl einer 
Schwäche, einer Abspannung, einer Empfindlichkeit der 
Haut, sondern das — eines ungememen Wohlbehagens, 
einer inneren Kraft. — Durch das Abreiben des entstan* 
denen Scliweisses uml durch das nachherige Abkühlen der 
Haut — wird der durch die grosse Wärme verminderte 
Tonus in dem Hautorgane und in seinen mit ihm zusanH 



Zusammen 



70, 00. 



4. Russische Dampf- Bäder. 
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neoMiigeiideii Gebilden nicht nor wiederhergestelll , son- 
dern es offenbart sich tioeh weiter die ohen berührte 
WohUhätige, charakteristische Wirkung. Sie sind aber 
nach noch desshalb manch andern Bädern Torsuziehen, weil 
nie bei erhöhtem Erethismus der Haut, — bei allgemeinem ato- 
nischcn Zustande^ — bei Schlaffheit und profuser Absonderong 
derselben etc. — besser vertragen werden, als die — läs- 

9 

tigen Druck anf die empfindliche Hant erregenden and oft 
Schlaffheit in ihrer Nachwirkung zaräcklassenden, warmen 

Üädcr. 

Die vornehnüickste Wirkung der russischen Dampfbäder 
ist also snnächst eine reimende^ die Msanderungen in der 
änssern nnd in der nach innen sieh kehrenden Haut wr-^ 
mehrende y — die Thäfigkeit in d u mit derselben in 
innigster Wechselwirkung stehenden Gebilden erregendem 
Durch diese Kraft bilden sieh nicht nur die bedmstenditen 
Absonde r un g e n in der äuaeeren Hant, In den Schleimhäu- 
ten der Nase , des Mundes , der Luftröhre , sondern sie 
entfaltet auch und zunächst durch das peripherische Ner- 
▼ensjstem eine erregende, durchringende Wirkung auf 
alle übrigen Gebilde des Organismas. Es wird in ihm die 
Thätigheit, die Beweglichkeit bedeutend erhöhet, und 
es ist darin die mausende Kraft des Dampfbades auf das 
ganxe drüsige und lymphaiisehe System, nnd somit auf 
alio in diesem begründeten Krankbeitsformcn , lediglich 
und allein sn suchen. 

Aus diesem Grunde und wegen der eigenihämHeken 
Wirkung haben sich die in Rede stehenden Bäder nach 
den bis jetzt gemachten Erfahrungen als türzüyiiciLmuWth 
und bewährt gefunden : 
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1. ßei chronisch caiarrhalüchen Leiden der Schleim-^ 
häute der Bronchien; 

2, Bei ekronüeker Heiserktil and dem Stoeksehnapfeii \ 
8. Bei groiiser langtDäkrender Trodcenheit in der Nase 

und den Gehür^ängen; 

4m- Bei veralteten rheumatischen und gichtischen Affec^ 
tionen, besonders der Gelenke, bei veralteten Geschwilisten 
and Verhärtungen ( Giebtknollen ) ; 

5. Bei , durch Rheuma oder Gicht veranlasste Läh« 
mang der obern oder untern Extremitäten; 

6. Bei Mutterkrämpfeuj bei dem Geekkleeeimer», 
dem Hüftweh aus derselben Quelle, — in welchen Fallen 
ausser dem allgemeinen Bade die Dämpfe vermittelst einer 
geeigneten Vorriehtung auch partiell noch auf den leidenden 
Theil applieirt «erden kdnnen; femer 

7. Bei den s. gf. Baateerepkeh , Insbesondere bei 
scrophulosen Drüsengeschwülsten; 

8» Bei ecropAulSsen häTitukkigen Haataossehlägen; 

9* Bei zurückgetretenen Sehweissen and exmUkema" 
tischen Krankheiten; 

10« Bei Wassersucht, besonders der Haut etc. 

Bevor nan aber das Bad auf den menschlichen Orga- 
nismus angewendet wird, sind immer einige kleine Vor- 
bereitungen nöthig. — Es müssen gasirische Zustände 
weggeschafft, der Mastdarm entleert und Cüngestionen , 
jbsMnders nach dem Kopfe, durch einige Tage savor statt* 
. findende altgemeine oder MriUehe Blatentleerungen entfernt 
werden. — Starke Wein - und Biertrinker müssen (it)i^e 
Tage vor und während des Bades ihren Genüssen entsagen. 

Das Sehwitsibad wird am besten des Morgens, eiii oder 
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swei Slnndeii nach einem kleinen Frlili8t8clie , oder de« 

Nachniittas^s nach geschehener Verdauang und nie mehr 
als einmal im Tage genommcu. Die Ausdünstung 
nach dem Bade mnsa gehörig abgewartet werden , und 
sind sowohl yor als naeb demselben stärkere* Körperbe- 
wegungen zu vermeiden. 

Die mittlere Temperatur eines Bades sind 30 — 85® 
R. und kdnnen dieselben noch gesteigert werden. — Bei 
eintretendem Darsie sind ein oder einige Gläser frisches 
Wasser erlaubt, und iiöunen die Bäder nicht nur zur heissen 
Sommerszeit, sondern anch im Winier, bei trachner Kälte, 
genommen werden. 

Das Locab, in welchem die russischen Dampfbäder 
verabreicht werden, besteht aus drei in einander gehenden 
Zimmern. Das erste^ mässig erwärmt, dient xnm Aus- 
ünd Ankleiden. In dem zweiten geschehen die Vorberei- 
tungen zu dcni iiu dritten sich befindenden wirklichen 
Dampfbade. Dort entideidet angekommen, wird der ganze 
KOrper von einem Bade -Diener oder Dienerin zuerst mit 
Seife abgewaschen, vermittelst eines in warmem Wasser 
eingetauchten Scljvvaujuics gerieben und abwechselnd mit 
(roUgUchst belaubten) genässten Birkenreissern gepeitscht 
oder gegeisselt , und damit so lange fortgefahren , bis 
der Körper, resp. die Haut, geeignet erscheint, am das 
eigentliche Bad mit Nutzen zu gebrauchen. Dieses ist aber 
erst danu volikommen der Fall , wenn die ganze üaut 
^rystpekUSs^iOmUek gerötbet and aufgeschwollen ist« 

In dem dritten Zimmer, in dem bereits die sa einem 
I>ado. nüihigen Dampfe eiUwickelt sind, legt sich der Bad- 
nehmende zuerst auf die untere, dann auf die mittlere 
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und zuMzt auf die obere, die DSmpfe am eoneentHreesteii 
enthaltende Pritsche. Bei entsteheodeo Athmungsbeschwer- 
den ninunt derselbe zur augenblicklicheD ßeaehigang der- 
selben einen in früekes Wasser getauchten, stets vorräthig 
sich beßndlichen, Schwamm vor den IVlund und die ^^ase. 

Die Zeit des Aufenthaltes in diesem dritten Zimmer 
richtet sich nach der Beschaffenheit des Körpers, nach der Qe* 
woknbeitf dem Gefühle and nach der Temperatar des Bades 
selbst, und es läset sich dieselbe dt-sslialb riiilii genau 
bestimmen. Doch sind 20 bis 25 Minuten gcwühulich hin* 
reichend. — Ein längeres Verweilen in demselben, ein 
übertriebenes Schwitzen and ein Missbraach desselben kann 
nur von nac/itheüi'gen Policen sein. Ein während des nad<?s 
entstehendes Kopfweh j gleich viel aus welcher Ursache, 
etmirrnndkirt den momentanen Fortgebrauch des Bades, 
and muss erst volllcommen beseitigt werden. 

Nachdem nun auf der obern Pritsche der Badende in 
fliessenden Schweiss gerathen, steigt er hinab, und es 
wird ttber ihn, Termittelst einer brausendm Doucke*^ eine 
ansehnliche Quantität kalte» Wasser gegossen, was die • 
grösste Annehmlichkeit verursacht. 

Abgetrodcnet Icehrt er in's zweite Zimmer surück, 
wird in erwärmte Tücher geschlagen^ und in ein erwärmtes 
Bett gelegt, — woselbst er so lange verweilt, bis sich 
der immer noch hervorbrechende iSchweiss, — bis sich die 
Wallungen des Blutes — vollkommen verloren haben. 

■ 

Hierauf kleidet sich^ der Kranke Im ersten Zimmer 

wieder an und verbleibt daselbst, je nach der Jahreszeit, 
— eine halbe, auch ganze Stunde. 

Die Bäder sind übrigens so lange zu wiederholen , bis 
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die b^absiehdgte Wlrkong erlangt ist. Sollten aber die 

krankhaften Erscheinungen nach einem acht- oder zehn- 
tägigen Gebrauche derselben nicht gemindert oder ver- 
schwanden aeln^ so ist es niclit rathsanit vorläafig die Cor 
fortsneeteen. 

Nicht anwendbar sind indessen die fraglichen Bäder 
bei der monatlichen Reinigung, bei Sehwangeracbaft oder 
dem Stillen von Kindern « bei leieht za Blntnngen * aus 
der Nase, ans den Lnngen etc. neigenden Individualitäten, 
bei scorbutischem Zustande, bei einem Vorurtheiie gegen 
diese Badmetbode. 

Diesem Gesagten dürfte aber noch die Bemerkang an- 
gereiht werden , dass die Dampfbäder als ein ganz tw 
ftügUches, und als das beste Hautreinigunysnüttel — in 
gesundem Zustande sehr empfehienswerth sind. 

5. Staub Regen Tropf- und Sturz -Bftder. 

liür diese verschiedene Arten von Bädern sind die 
sweckmüsslgsten Vorrichtungen grösstentheils nach der 
iVtff sehen Methode in der Anstalt in einem ebenfalls 
eigends dazu bestimmtet) Zimmer zu finiien, und es Ivöntien 
diese Bäder nicht nur als allgemeine, sondern auch als 
parHeUe benutzt werden, je nachdem sie angewendet wer- 
den sollen nnd müssen. 

Gewühulich werden aber dieselben in der Art verab- 
reicht , dass der Badnehmende in eine Wanne mit mös- 
ng erwärmtem Waaser gesetzt wird , und dass daranfliln 
auf den entblössten Körper ganz oder theilweise die Ein- 
wirkung des kalten Wassers in der borm eines ^iauö- 
oder Begen-ßades von der Seite, — oder auch von oben 
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herab in Form eines IVtpf- oder Siurz-Baies gecreliitiit. 

— Ebenso, sind bei dem hergcrichtctcn Apparate Vorrich« 
tungco zu Augenbädern etc. geiroffen. 

Bei den fiinwiricuogen dieser Bftder in Staub^ und 
Hege?) form fifanliclier Weise entstellt eine iestänUge FHk^ 
tion der Haut, wodurch die Thätigkeit derselben erhöhet, 
ihre Gefüsse und Nerven gereizt, die Beweglichkeit in den 
Mu8l[ein and Geieni^en befördert . und allgemein belebend 
anf den Körper eingewirirt wird. — Dareh diese helehendt, 
reizende und stärkende Eigenschaft haben sich diese Bäder 
bei rhewnatüeken und gicAtüchen Affectionen, bei Ver- 
härtungen nnd GesehwüUten, bei hartnäckigen Hautkrank-' 
ketten, bei gesehwSehtem HmUnervenspsteme , bei grosser 
Reizbarheit j besonders der Uautiiervcn, bei hystheriuhen 
Zufällen — als wirksam und heilbringend gezeigt. 

Die Tropfe und Sturzbäder, welche yon einer gewissen 
Höhe herabfallen, oder geschüttet werden, sind reizender 
und noch belebender als d^e vorigen , und sind bei ver- 
schiedenen Geistes ' und GemUihskrankkeiten empfohlen 
und oft mit Erfolg gebraucht worden. 

6. Sprits- oder Douclie- Bftder. 

Auch für diese Bftder sind die geeigneten Vorrich- 
tungen getroffen. Dieselben werden anfangs vermittelst «r- 

wärmten, später halten Wassers auf den im Bade sitzenden 
Kranken, resp. auf die leidenden Theile demselben, in verschie- 
denen Graden, je nachdem die Wiricung beabsichtiget ist, ap- 
plicirt) — und es kOnncn auch statt der einfachen Wasser» 
doucAe, auch iSpritz- und Douche-B'ä6er von Miner altvasscrn 
etc. , je nachdem sie erforderlich sind, dargereicht wer- 
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den. Die Btärke der Doueke und die Dauer ihrer An- 
wendung sind verschieden und richten sich nac/i der beab- 
siclitigteii Wirimiig auf die leideaden Tlieile. 

Naeli den bis jetzt im Aiigemeinen gemacliteii Erfali- 

mng^en haben die Spritz^ und Doueke-Bäder — veraltete 
Stockungen gehoben, Verhärtungen erweicht und vertheilt, 
gelähmte Nerven wieder belebt, ond haben sich daher bei 
EhrüeengeiekwÜfeten, Läkmumgen und Steifigkeit ier Glie- 

der , Anchyiascn und ContraLlurcn aus rheumatüihcr und 
gichlischer Ursache; bei Jnschweliungen der Milz und der 
Leber $ bei Neuralgien — oft sehr wiricsam gezeigt. 




Üigiiizeü by <jüOgle 
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Weite Weit und breites Leben, 
Langer Jahre redlich Streben, 
StetA geforscht und stets gegründet, 
Nie geschlossen, oft geründet, 
Aeltestes bewahrt mit Treue, 
Frenndiicb aafgefasstes Neue, 
Heitern Sion und reine Zwecke : 
Nim! man kommt wohl eine Strecke« 
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Die Vranbencnr^ 

iijrr tDirkunji unb TinwtnbmiWftu* 

^^enn anser so frisch nnd so gesund gelegenes schönes 

Bin«;en, mit seinen roinaiiiischi d Umgebungen, das 
Auge erquickt, das Herz belebt, und Geist [\ut\ Gemüth 
wundersam berührl; ^ wenn- hier das Idiiliscbe, dort 
das Wildromantische der Xatur den Besuchenden unwillkohr- 
lich hinreisst; wenn diese Nafcirscliüiiheiten noch tlurth 
des Künstlers Hand erhöhet und solche Annehmlichkeiten 
durch bedeatcnde Icostsplelige Verschönerungen der Stadt 
und ihrer nHchsten Umgebung den Fremden an Bingen, 
dem schönsten Punkte des Rheines , ja der ganzen 
Welt, - dem Stapelplatze der vielen, den Hheio befah- 
renden Dampfschiffe 9 dem Central punkte so vieler nahe- 
liegenden grosser and berühmter Städte und Badeorte, die 
so leicht und so schnell von hier besucht werden können , 
fessein; ^ wenn nun auch zugleich hier zur Wiederher- 
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stelhing der Gesundheit die versckiedentte» Bader genom* 

luen werden, unilessicli darum handelt, eine A^öcä Cttr durch 
die Trauben zur weiteren Verbesserang uud BefesUguiig 
der Qesondheitsverhältiiiase, oderanch eine Trauhencur 
m Naehcar for andere BAder etc. oder aneli als solche 
überhaupt zu iustituiren , so möchte sich Bingen mit 
allen seinen Kcquisiten zur Erheiterung des Gemüthes und 
cnr Verbesserang der Gesundheilsverhiltnisse besonders 
— und yor vielen andern Orten aoszelehnea, und mit 
Recht auf deo europäischen Ruf, den es erlangt bat, 
stolz sein. 

Die mannigfaltigen Natursebtfnbeiten, die berrlicben An- 
nnd Aussichten, die Neubauten in und um Bingen werden 

aber noch , und hoffentlich in der kürzesten Zeit , durch 
mehrere in grossartigem Stjie projectirten Gebäude um 
vieles vermehrt Verden« Jenseits der Nahe, rechib von der 
Ellsenhdhe, haben 8e. KOnigl. Hoheit der Prins Carl 
von Preusscn ein grosses, 150 Morgen haltendes, Wald- 
land von der Stadt Bingen ericauft, um dort eine viila- 
artige Sommer - Residenz zu erbauen , und diesseits wird 
das Schloss Klopp von dem jetzigen Eigcnthümer, dem 
russischen Grafen Alexander von Meng den aus St. 
Petersburg y nach einem von dem Architekten Mutsch-* 
lechner von Mannheim in byzantinisehem Sty\4 gefertig- 
ten Plane ausgebessert und seine LJini^ebuug mit passenden, 
geschmackvollen Bauten verziert werden. 

Auf die hierorts zum Gebrauche empfohlene Traunen- 
cur zurttekkommend , werden wir uns aber nicht über 
das physiologische Verhältuiss der Verdauung, der Säfte 
und Biutbildung, der Biutkügelchen und Blutbläseben und 
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deren Verwandlung in feste Maseen, — noeh vielwe^ 
niger Uber den bestXndigen Verjüngiings- oder Mamer- 
Prozess — aussprechen, indem dabei dem Laien viel- 
leieht au viel, and dem Kunstverwandlen zu wenig gesagt, 
oder vielmehr alles - dasjenige ihm wieder vorgeführt 
würde , was er wohl schon oft in seinen physiologischen 
Werken gelesen, und somit kein besonderes imeresse mehr 
daran haben dürfte, — sondern nur über das rem 
. Praetisehe, — über die aägememm und spexieUen Mtir- 
kungen des Traubensaj tes auf den liicuhclilicheii Organis- 
mus, — über die einsaelnen lirankheitsf alle , bei denen 
sieh die Trauöeneur erfahrangsgemftss vortheilhaft 
ausgeseiehnet hat, — and über ihre Gebrauchs" and At^ 
wendungswetse — verbreiten. 

Bei dieser Gelegenheit aber vorerst die gewissenhafte 
£rkiärang, dass der Traubengemiss sieh als keine 
sichere, saverlässige, jedes Jahr sn gebraaehende 
Curmethode , wie dieses z. B. bei dem Gebrauche von 
Bädern etc. — die quatUaik sich gieieh bleiben, der Fall 
ist uns^ darbietet, vielmehr dass seine Wirkungen eehr 
relativ und seine sich eignende QmKtät lediglich von 
den jährlich inlluirenden Witterungsverhäitnissen abhängt i 
— dass der Grandsats fest steht, dass nar wirklich 
reife Tiraaben anbedingt sieh so einer Trmtbencur 
eignen, insofern sie mit eiuem Erfolge angewendet wer- 
den soll. 

fliese Bemerkung verdient wohl um so mehr der 
Oeffentlichkeit fibergeben zu werden , als es nicht einerlei 

ist, den Fremden aus weiter Ferne, den nordischeii Gebenden 
etc., dem diese Verhältnisse vielleicht unbekannt sind, auf 
die vage Hoffnung hin, herbeizulocken. 
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In ilcr Praxis aber ist es Regel, dass , je besser 
und gedeihlicher das Jahr ist, desto früher und 
besser werden die Traabeosortcn reifen, und desto 
▼orsBglielier wird eine Trmtbencur sn instituiren , 
und deren M irkim*; um so sicherer zu erwarten sein. 

£iu gutes Trauben- oder Weinjahr lässt sich aber 
besonders dann erwarten» wenn sich der Frfihiing dareh 
anhaltende warme, der Soninier durch heisse mit Regen 
untermischte, und der beginnende Herbst durch trockne 
ond warme Tage auszeichnet, — Verhältnisse, die oft 
weit and breit gleichmässig wahrgenommen werden« 

Dareh solche atmosphärische Einwirirangen wird 
nicht nur aliein eine voiikommen erforderliche Reife der 
Trauben bewerksteiliget, sondern sie tritt auch frühzeitig, 
zuweilen schon Anfangs September ein, — und es lässt 
sieh dann die noch gute , mitunter Torzögliche Herbstwit- 
terung zu den unbedingt nüthigen, körperlichen Be- 
wegungen benutzen und mit der Trauheneur voiikommen 
verbinden, abgesehen von dem Vortheile, dass sie auch 
während einer angemeäseueu Zeitdauer gebraucht werden 
kann. 

Auf eine g'nte and vollkommene Traubenreife lässt 
sich aber audi noch dann schliessen , wenn die vorderen 

Obstsorten, namentlich die Kirschen, nicht nur reif, sondern 
auch durch Süsse, durch saftigen und gewürzhafteu Ge- 
schmack, sich aaszeiehnen, wenigstens steht dieses, auf 
Erfahrungen gestiitzt, bei .unseren Oeconomen und 
Weinproducenten fest. 

Wenn wir also das Glück haben , ein gutes, mit allen 
Erfordernissen zum Gedeihen und Reifen der Weintranben 
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rdeMi^ ▼melienes Jalir zti erliftiten , so IXstt sieh «och 

mil G'ewisshcU die vorzüglichste Wirkung durch die 
Traubenewr prognosticiren , wenn gleich nicht sa läug^ 
nen ist, dass bei Trauben» wenn Ate ans ihrer Reife zur 
edlen Zeitigung übergegangen, die Weinsäure^ als »olche 
mehr zurücktritt, während der Trmihemucher sich be- 
deutend vermehrt, — und die ab^ and autsandemde 
Wtrknng von einer relarfirenden , i« g. versteifenden, 
verdrängt wird. Diese Edel reife tritt aber erst im 
Spätherbste ein , wo die Cur schon vollendet sein kann, 
und wo überhaupt wegen oft ungünstiger Witterung ohne- 
dies die Trauben geherbstet werden. 

Daraus geht also hei vor , dass zur richtigen Insti- 
tuirung einer erloigreichen Traultencur es unbedingt 
ndthig erscheint, dass; 

1. Die Trauben nicht nur eine gehörige Reife be- 
sitzen müssen , sondern dass auch 

2. Oer Anfang zur Cur möglichst frühzeitig ge- 
macht werde, um nicht nur die ^urscti^ gehdrig aushalten, 
sondern auch um damit die körperlichen Bewegungen , 
den erheiternden Genuss im Freien verbinden zu künnen. 

Die am besten zur Cur sich eignenden Trauben sind 
die ohnedies frohreifendeo, weichen Sorten, als: 

Heitrer ger; Oestrekher; Gufedel mit weisser, und 
Rulünder; Klcbroth (kleine Burgunder}; FUüchtrau- 
ben mit ro t h e r Beere, 

Der Saft dieser Traubensorten in reifem Znstande 
besteht, in so weit derselbe durch die chemische Ana- 
lyse dargethan, bei den Weissen: (nach Broust) aus 
EstraetivH^j krümmäckem C TraubensuekerJ und Sekiem- 
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«nefttfT, Gummi, hMermÜger UMeH», weniger Äepfel* 

und Citroncnsäure , (nach B raconnot nicht Cäronen- 
Bondcrn Weinsäure^ und aus Weimtein, 

{Nach Berard} tm Eieckstoff^ (etwat ätkerüekm 
OelJ, Zucker, Gummi, hleberarÜger Mäierie^ Aepfel^ 
■ Süure und äpfehaurem Kalk, Weinstein und saurem , 
weimaurem Kalk ; — bei den Rothen: aus d enseiben 
Destandtheilea mit ▼orherrsehendem Traubmameker ^ 
verbunden ndt Gerbegf&ff oder GMmäure, welelie aber 
nur in den Stielen umi Häuten der Trauben enthalten sind. 

Nacb Be rze liu$ enthält der ausgepresste Saft der 
Trattben in goten Jahren 80 bis S5 Proeent fester 
Stoffe, von denen der Ziteher den grSssten Theil aas- 
macht; und nur der geringere (Theil) aus Eiweis, zweifaek 
weuismtrem EaÜj Gummi ond Estraetwiioff besteht. 

Aus diesen verschiedenen ehenisehen Analysen erhellet, 
dass der Zucker sf off den Hauptbe.standthcil in 
den Weintrauben ausmacht , und somit wohl auch in die-" 
sem, verbunden mit dem geringen Gehalte der Pftm" 
xenedure, das wirksame Prinzip auf den menschliehen 
Organismus lediglich zu Kuchen ist. 

Dicaer Zuckersioff^ besieht aber nach neuerer Untersa- 
ehnng, und wie esauch schon J7r auet angedeutet, aus dem so* 
genannten Seh leimzucke r und dem sogenannten Krümmel 
oder Traubenzucker. Beide Zuckerarfen sind in allen 
Trauben enthalten, jedoch jener besonderä stark und 
vorherrschend in den BMiibergen^, weniger in den 
reiekem und Gutedel; dieser, der TrmAenxucker , 
mehr in den rothen Tranbensorfen, namentlich in den 
kleinen Burgundern und üuländern^ — am stärksten 
jedoch in den Trammem und dem RteseUng» 
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Der 8ekleimxucker unterscheidet sieh aber yon 
dm Trm^enxueker in seiner Wirkung besonders dadurch, 

daisa jener ähnlich der Manna, mehr auf die Ab- und 
Aossonderung des Darmkanals hinwirkt, während dieser. 
sich mehr dnrch seine an- und surfid^haitende Eigenschaft 

auf diesem Wege aaszeichnet. 

An diese verschiedenen, in ihrem Gehalte wechselnden, 
Zueieretoff'e sind zunächst die in den Trauben sich Tor- 
findenden Pflanxensäuren (wenn auch in geringem Grade) 
gebunden , welche jedoch als aoiche sich weniger den 
eigentlichen Säuren^ — wohl aber mehr ^en Salzen annäh- 
ren, und in ihrer Wirkung ^ den Tamarinden gleich ge- 
stellt zu werden verdienen. 

Diese vegeiabilischen Sauren resp. Salze, in so fern 
sie mit der überwiegenden Quantität Schleimzttcker ver- 
bunden, verbreiten «nnUchst und dnrch diesen^ ihre 
primäre Wirkung auf die Ab" und Ausscheidungspre^ 
zesse — und in so fern sie es haupLsachlich mit dem 
IVaubenzucker sind , werden sie als solche in ihrer 
Wirkung demulcirt, und es tritt zunächst die murüek- 
. haltende Wirkung des Traubenxuekers besonders her- 
vor. Somit ist die \V it kung des Traubensaftes auf den 
Darmkanai von dem grösseren oder geringeren Qehalte 
der verschiedenen Zueherfteffe ganz allein abhängig, 

Ihre eecunddre Wirkungen entfalten sie in den ver- 
schiedenen drüsigen Gebilden, — in der Leber j Milz, 
Nieren und dem Pfortadetsysteme etc. ete* 

Bei der in Rede stehenden Cur wird indessen nur 
der Saft der .Tranben angewendet, und nicht die Hülsen 
und Kürner , die , als indifferente Stoffe , Cruditäteo ver- 
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nrsachend , nicht mitgenossen werden dürfen, obgleich in 
ciiizelneD Fällen es oft zweckmässig ist, wenn mit dem 
Safte 2ur Beförderung der peristaitischen Bewegung ein- 
seine Kdrner, gleichsam als Reizmittel, genommen werden. 

Die \\ iriiungen des Traubensaftes sind also, wie oben 
bemerJtt , ganz verschiedener Natur , und es haben 
die sogenannten weissen, weichen Tranbensorten durch- 
gangi^' eine mehr auflUsendey die Säfte und Blutmasse 
ver dünnend €, ums t al t e n d c, r einig aide, ernäh- 
rende und belebende Eigenschaft; — während die 
r 0 1 h e n Traubensorten aber und besonders die kleinen Bur-^ 
gunder vm^Ruländer eine mehr zusammenziehende, 
Säfte veredelnde , er nähr end-b eleb ende, et- 
was erhitzende besitzen, und es hängt somit alles 
von der Wahl der Traubensorten , und von der zu In- 
stituirenden Curweise ab, — ob man mehr eine s. g. mif^ 
lösende, ue r dilnnende_, oder tine r oborir ende, 
relardirende Wirlcung beabsichtige!« 

Wenn auch die Arzneimitteilehre die Anwendung des 
Traubensaflcs im Allgrmcincn als heilbringend festgestellt 
hat, so ist doch darin von einer geregelten, auf bestimmte 
Indicatlonen und bestimmte pathische Verhältnisse gestützte 
Cur, keine Rede, nnd es ist keineswegs in Abrede zu 
stellen , dass mit den bis jetzt gemachten Erfahrungen bei 
der TraubencWi als eine Schöpfung neuerer Zeit, 
noch lange nicht die Akten geschlossen sind* 

So viel steht übrigens bis jetzt bezüglich der Wir- 
kungen des Traubensaftes fest, dass derselbe, auf den 
menschlichen Organismus angewendet, eine äusserst an- 
genehme, weMthaUge, anverkennbar heübringenie Eigen- 
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Schaft besitzt, and dass jene, die Veisssn Traaben^ 
Sorten, sich zuuächst bei vermindertem Abschetdungspro- 
eesae und dalier bei chrwuschtn, aaf Stockungen der 
Safte and Bhtimasee, besonders im Unterleibe, beraKea-» 

den Zuständen ; — bei überwiegender Plastizität der 
ganzen Säftenmassc, und vorherrschendem bildenden Pro- 
zesse in der ganzen Metamorphose; — bei Stockungen 
im Pfortaäerigsteme, in der Leber, in der IMils, in den Mesen- 
terialdrüsen und Hamorrhoidalgefasscn ; bei scorbuHscher 
Metamorphose; bei Gicht nod Lythiasis, — und bei, auf 
mehr oder veniger unreinen, in dgskranscken Verkält" 
niesen der Säßenmaese begründeten KrankbeitsfSllen ; — 
und diese, die rothen: — sich mehr bei erethisch atoni-' 
sckem Zustande der Unterleibsgebiiden , insbesondere der 
Nervengefieekte nnd der Bbägefllsse, und den daraus 
entspringenden Krankheitsformen, — als wohlthätig bcur- 
l^undet haben. 

Und somit sind also die einzelnen Krankheitsformen, bei 
denen die Trauhencur angewendet zo werden verdient, ge^ 

7iau bezeicJinct, und es sollen hier nur hulIi speziell dieje^ 
nigen Fälle aufgezähiet werden, bei dcueu sich dieselbe, 
regelreckt angewendet, nicht nur nach meinen eigenen 
i'i elj ährigen Erfahrangen, sundern anch nach denen ande- 
rer A er zte, wie z. B. Fc7iner von Feniieberg — als 
ganz ausgezeichnet wirkend , nianifestirt hat. 

1, Bei krankkaften AffeeOonen der SchleimhSaten der 
Luftwege, insbesondere hei dem Asthma pitmtosum; 

2. Bei Anschoppungen in der Leber und Milz, — bei 
ffgpertropkie and leichten Indurationen derselben; 

8. Bei icteriscken Zuständen, bei der PolyckoUe, der 
Gelbsucht«, 
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4. Bei sehmfer Gääenab$midenmg und daher rtthren- 

Uen Hautschärfen; • 

5. Bei Stockungen in dem Lymph- imü Drüsemysteme, 
and daher rührenden Krankheitserseheinirogen ; 

6. Bei Krankheiten • der HarniDerhieuge j bei Griea- 
and Stein - Bildung 

7. Bei Uämarrkoidal AnomaHen , insbesondere der 
Blase, der Brost etc. und daraas . entstehenden Bhähameik, 
BkUkMten etc. ; 

8. Bei krankhafter Schwäche ( Infirmitäten ) des 
BluÜebenSy insbesondere bei gewissen Fällen der Chlor osis^ 
haben die weissen Trauben ihre Wirkang offenbart; 
— wogegen die Bulänäer und besonders die rothen - 
{^Burgunder) Trauben sich : 

Bei Asthenien mancherlei Art^ bei Darmkanal- 
Sekwäeke, ehremscker Dmrkoe, bei ekrofdi^han^ auf Aio-^ 
nie des Uterus etc. beruhenden Blutflüssen, — bei Leu- 
corrhoen, — bei, aus atonisch eretläschem Zustande der 
Unterieibsnervengeflechte herrührenden hysienaeken Zufäl- 
len nach yorausgeschickten eüenhaltigen Aflineratquellen 
sehr wirksam zeigten. 

Ein , viele Jahre manchem Arzte räthselhai'tes Herz- 
klopfen (&nt die Folge eines organischen Leidens gehalten), 
verlor sich vollständig anf die TVmf^eiict^r ; — ein Beweis, 
dass dasselbe sicher nur der Reflex von Unordnungen im 
voBösen und Qanglien - Systeme des Unterleibs gewesen. 
( Fewner von Fenneberg )• 

Soll Indessen von der Traubencur ein wirklicher Nut- 
zen gezogen werden, so kommt es auf richtige Prämissen, 
und beeandere darauf an, daas die Cur lange genug 
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fortgesetzt, anter den Aagen eines Ars t es geleitet 
nnd mit llir eine nach den individaelien Verhältnissen an-- 

gcpasste genaue Diät gleichzeitig verbunden werde. 
Die Gebraudisweise der Trauben ist folgende: 
Gewühnlieb werden des Morgens om 7 oder 8 Ulir« 

— auch am be<tten nüchtern, oder wo dieses nieht gehet, 
nach Vorausschickiing einer Tasse grünen Thee's oder 
leichten Caffe's — I bis iVa Pfund Trauben mit einem 
Milch brod , wenn es verlangt wird , genommen. 

Um 10 oder 11 Uhr werden 2 bis 3 Pfund gespoisst , 

— noch besser aber den von dieser Quantität ai<^^ejöre**/ß» 
Saft in iileinen Zwischenräumen getrunicen, und darauf 
oder auch während des Trinkens einen mehrstündigen 

Spaziergang gemacht. 

Um 1 Uhr wird zu Mittag gespeist, und die MahU 
seit darf nar aus einfacher Fleischbrühe, oder einer Tasse 
Bouillon, ans gebratenem weissen Fleische, z. B. von 
Kalb, lldimen , Tauben etc. mil W eissbrod lind höchstens 
aus, in Salzwasser gekochten und nur wenig geschniäUtea 
Kartoffeln bestehen. In besondem Fällen, namentlich bei 
grosserer Empfindlichkeit der Digestionsorgane und mög- 
lichster Störung der Verdauung, ist ein Glas alter, guter 
Rheinwein oder auch Champagner (nicht movssir ender) 
erlaubt. — Zum Dessert wird Vt» bis 1 Pfund Trauben 
genossen. Nach dem Mittagessen ist ein kleiner Spazier- 
gang nuthwendig, und zwischen 3 und 4 Uhr worden 
wieder 3 bis 4 Pfund Trauben , am besten als OMge^ 
fretsier Saft, genommen, und darauf eine mdgliehst grosse 
Tour in die Umgegend gemacht. 

Ermüdet surucicgekommen , wird um 7 oder 8 Uhr das 
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Ai^Btestn, was entweder- aus einer Tasse Thee mit 

M eissbrod, oder aus einer Suppe uiit etwas Fleisch, oder aach 
AUS gebratenem Fleische mit Kartoffeln und weissem ßrodo 
ond aus einem Glase Wein bestehen kann, eingenommen. 

Der msgepresste Saft wird auf eine ganz einfaclie 
Weise und in der Art bereitet, dass man die vorgeschrie- 
bene Qaanütät Trauben in einem reinen Qefasse vermit- 
telst eines kolxemen Stampfers zerquetscht, dieselbe sodann 
in eine Serviette (oder sonstige Leinwand) schüttet, 
diese zusammenwindet und so den Safi ia ein anderes Ge« 
Ciss mtBdrUeki. 

Dieser so gewonnene Saft bat vor den Trauben, als 
Beeren, den Vortheü, dass er viel leichter g noni- 
luen , nicht wie die Tratiben, beim Essen ermüdet« und 
«agleicb von Hülsen und Körnern l>efreiet ist. 



Möge nun das Ganse in dem Geiste und Sinne auf» 
gefasst und beartheilt werden, als es die Tendenz dieser 

kleinen Abhandlung ist; möge der uns Besuchende alles 
dasjenige linden, was er von Bingen und der Hygie« 
erwartet — ich werde dann um die Erfaliung eines mei- 
ner lebhaftesten Wünsche reicher sein. — 
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